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Km Ende der 23 . Megrwoche.
Die erste Gefangenenltste aus Japan . — Neues vom „Ersatz Emden". — Schwere Anwetter im

Westen und Oste«, trotzdem ans beiden Kriegsschauplätze« Fortschritte.
Aus dem englischen Sberhause.

Wochenbericht.
Der Weltkrieg , von dem angesichts feines gewaltigen

Umfanges anfänglich mancher ein ziemlich schnelles Ende
erhofft hatte , ist nun auch in das neue Jahr hinübergegan¬
gen, ohne daß sich ein Abschluß voraussehen ließe . Freilich,
wie das alte Jahr gut geendet , hat auch sein Nachfolger
gut für uns angefangen . Mit Genugtuung kann festgestellt
werden , baß wir sowohl im Osten wie im Westen nicht
unbeträchtliche Fortschritte gemacht haben . In Polen
scheint eine neue Entscheidung bevorzustehen : mit Macht
rücken unsere Truppen auf die Hauptstadt Warschau  vor,
und in Petersburg rechnet man allem Anscheine nach be¬
reits mit dem Verlust dieser Stabt : wenigstens bereiten
Petersburger Berichte langsam die Bevölkerung auf diese
Kunde vor , und öbenso findet man sich in den französischen
und englischen Kommentaren mit diesem bevorstehenden
Ereigntffe ab, wobei eS allerdings nicht ohne scharfe Kri¬
tik Ser russischen Taktik abgeht . Leichte Arbeit ist es nun
nicht, hie unsere wackeren Mannschaften an der Ostfront
zu verrichten haben : enorme Strapazen müffen sie er¬
tragen , aber ungestüm drängen sie vor , und selbst eng¬
lische Blätter wissen nicht genug Rühmens von dem un¬
erschrockenen Heldenmut unserer Mannschaften . Schulter
an Schulter mit den Truppen Oesterdeich -Ungarns kämpfen
die Unseligen jetzt auch in Westgalizien , und auch dort hat
sich die Lage wesentlich günstiger in der letzten Zeit ge¬
staltet . Das gleiche gilt von unseren Operationen im
W e st e n , und wenn «S auch nur Teilerfolge sind, so müssen
diese doch aus die Dauer den Gegner erschüttern . Tatsäch¬
lich ist nach dem Zusammenbruch der geplanten Offensive
Joffres eine gcwiffe Resignation wahrzunehmen und die
Siegeszuversicht ist bedenklich im Schwinden begriffen,
nachdem man fehen muß , wie die Russen immer weiter
zurückgetrieben werden . Dazu kommt ein zweifellos vor¬
handener Mißmut gegenüber den Engländern , da die
Ucberzeugnug mehr und mehr Platz greift , daß der Krieg
in der Hauptsache für die Interessen der Engländer ge¬
führt wirb , die von den Schrecknissen des Krieges bisher
fo ziemlich verschont geblieben sind. Man spricht viel von
der neugebildeten Armee Kitchencrs , die im Frühjahr auf
dem Festlande in die Operationen eingreifen soll, aber
der Wert dieser nur halb ausgebildeten Truppen dürfte
in militärischer Hinsicht recht gering sein : vielleicht han¬
delt es sich auch da nur um ein Beruhigungsmittel , um
die unruhig werdenden Bundesgenossen zu beschwichtigen.

Die Belgier können sich bei den Engländern für das
Los , das ihnen zuteil geworden ist, bedanken , ganz ab¬
gesehen davon , daß die Briten bei ihrem Vorgehen bel¬
gisches Gebiet genau so behandeln , als wenn es feind¬
liches wäre , was ja auch die Beschießung verschiedener
Knstenorte beweist. In England selbst steigen indes die
Befürchtungen vor einer deutschen Invasion:  man
traut ein derartiges Unternehmen dem Wagemut von
Armee und Marine sehr wohl zu , und man beginnt sich
darauf einzurichten und allerlei Vorsichtsmaßregeln zu
treffen . Man fühlt sich jenseits des Kanals in seiner Haut
keineswegs mehr wohl : die Neujahrsbetrachtungen der
Blätter waren ungemein ernst gehalten und klangen trotz
tönender Phrasen nicht allzu hoffnungsvoll.

Müssen doch die Engländer sehen, wie sich alles gegen
sie wendet . Nachdem kürzlich die nordischen Staaten
Schritte eingeleitet haben , um gegenüber den eng¬
lischen Uebergriffen den neutralen Handel
zu schützen,  hat jetzt auch die Washingtoner Regierung
bekanntlich eine Note nach London gesandt , die an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen übrig läßt und dringend die
Abstellung der Belästigung des amerikanischen Uebersee-
vandels fordert . Die sehr offene und ungeschminkte Sprache
der Note hat ihren Eindruck in London nicht verfehlt , denn
nur vor einem stark Auftrctendcn beugt sich Albion , und
am liebsten hätte man die Sache in die Länge gezogen , da
die Leute an der Themse sehr wohl wissen , daß bas Ver¬
halten der englischen Kriegsschiffe gegenüber den Neu¬
tralen nicht immer korrekt und den Völkerrechtsbestimmun¬
gen entsprechend ist. Die Briten beginnen denn auch ein¬
zulenken und die „Times " kommt mit Vermittlungsvor¬
schlägen, die zweifellos ein Fühler sind, welche Aufnahme
ein englisches Entgegenkommen in Nordamerika finden
würde . Zu einem Einlcnken sieht man sich an der Themse
gezwungen , da man auf Amerika unbedingt angewiesen
ist. anderseits das Jnselreich den schwersten Fährnissen aus¬
gesetzt wäre . Wäre das nicht der Fall , dann würde wohl
die Sprache des sonst so hochmütigen John Bull wesentlich
anders lauten als jetzt, wo er notgedrungener Weise vor
Sen  AankeeS zu Kreuze krieche« muß.

Auch auf Sem Balkan  hat England mit den übrigen
Ententemächten ausgespielt . Alle schönen Lockungen in
Bukarest haben nicht vermocht , Rumänien auf diese Seite
hinüberzuziehen , sondern man will unter allen Umständen
neutral bleiben , wie auch Griechenland sich hütet , für Eng¬
land die Kastanien in Aegypten aus dem Feuer zu holen,
indem man in Athen es trotz aller englischen Ver¬
sprechungen entschieden abgelehnt hat , Truppen nach
Aegypten zu entsenden . Einen nicht einmal zierlich gefloch¬
tenen Korb hat sich der Dreiverband in Sofia geholt , wo
man die Bemühungen , Bulgarien zu einer Hilfeleistung
für die Serben zu bewegen , schroff abgelehnt hat . Als
Antwort machen sich sogar Zeichen bemerkbar , wonach die
Stimmung für Deutschland und Oesterreich -Ungarn ganz
beträchtlich im Wachsen ist, worauf auch der Eintritt des
als großer Deutschenfreund bekannten Genabiew in das
Ministerium Hinweisen dürfte . Was sollte man wohl auch
auf seiten der Ententemächte , wo anscheinend für eine ver¬
lorene Sache gekämpft wird , zu bieten haben ? Auch die
Erfolge der Türken  gegenüber den Russen im Kaukasus
lassen einen Uebertritt zum Dreiverbände wenig em¬
pfehlenswert erscheinen . Der Anschluß deS osmantschen
Reiches an die Zentralmächte erweist sich für uns mehr
und mehr als eine nicht zu unterschätzende Unterstützung,
zumal die Verkündigung deS Heiligen Krieges auch die
entferntesten mohammedanischen Völker in seinen Bann
zieht . DaS fühlt England in Aegypten , wo man die Lage
als sehr ernst anzusehen beginnt , und auch schon in Indien,
und Frankreich fn Marokko , wo die Lage sich von Tag zu
Tag schwieriger gestaltet.

Ebenso wenig dürfte das Eingreifen Italiens
in Albanien  den Dreiverbandsmächten viel Freude
machen. In Rom wird zwar erklärt , daß eS sich nur um
den Schutz italienischer Interessen handle , aber ein
Lächeln über diesen Vorwand ist nicht unberechtigt , und
vieles spricht dafür , daß Italien eines TageS sagen wird:
Hier Sin ich, und hier bleibe ich. Das wird die Rechnung
sein, die Italien beim Abschluß des Weltkrieges für seine
Haltung vorweisen wird . _

„Ersatz Emden."
Kopenhagen , 9. Jan . (T.-U.-Tel .)

„Berliugske Tidende " veröffentlicht eine Reihe weiterer
Einzelheiten über die Taten der noch in Freiheit sich be¬
findlichen „Emde«"-Mannschaft . Danach bemächtigte sich die
etwa fünfzig Mann starke Mannschaft zunächst des alten
englischen Dreimasters „Ayesha ". I « das Gchifi
setzte» sie einige Kanonen « nd ein ihnen znr
Verfügung stehendes Maschinengewehr  ein.
Diese Geschütze bildeten , zusammen mit einem mied er -
hergestelltenMörser  die artilleristische Bewaffnung
des „Ayesha". Dieses Segelschiff stört «nd Üennrnhigt
augenblicklich die ganze Handelsschisfahrt in den ost-
indische» Gewässer« anfs äußerste, trotz aller Verfolgung
dnrch englische Schiffe . Bor einiger Zeit kaperte die
„Ayesha" den englische « Kohlendampfer „Ox¬
ford ". Der größte Teil der deutschen Mannschaft fiedelte
anf den Dampfer über , der jetzt gewissermaßen eine
z w e i t e „E m d e « " geworden ist « nd Jagd anf französische
und englische Handelsschiffe macht. Englischerseits befürch¬
tet man, daß bereits eine Anzahl Schiffe dem Dampfer zum
Opfer gefallen ist, da den indischen Hafenbehörden bereits
eine Anzahl Handcls dampfer als überfäl¬
lig  gemeldet worden ist.

Wie bereits gemeldet , habe« die Hafenbehörde« von
Rangoon eine öffentliche Warnung vor der „Ayesha" und
der „Oxford" erlassen mit einer genanen Beschreibung der
bc'dc« Schiffe.

Ueber 5vv Mann mit der „Formidable"
untergegangen.

Rotterdam , 8. Jan . (T .-U.-Tel .)
Mit dem „Formidable " sind «ach bisherige « Fest¬

stellungen mehr als 500 Mann untergegaugen . Etwa 200
sind gerettet.

Sine MlMiA leltwng Kr MM.
Petersburg , 8. Jan . (Tel . Ctr . Frfrt .)

Die „Rowoje Wremja " meldet der „Fr . Ztg." znfolge
a«s Tokio , daß die Japaner die gesamte Geschützbentevon
Tstngta« an England verkauft habe». — Dieser Meldung
gegenüber verweise « wir anf «nsere durchaus glaubwürdige
Mitteilung einer Gewährsperson , die während der Belage-
rnng inTsingta « war (vgl . Nr . 8 der „Wiesb. Nenest. Nachr.")
wonach die bentschc Besatzung , nachdem sie ihre gesamte
Artillerie - Mnnitio » verfeuert hatte , alle
Geschütze gesprengt nnd die Gewehre ver¬

brannt  hat . ^

Sitte Der in MM getragenen DMA»affiliere.
AuS Tokio ist eine vorläufige  Liste der in Tsingtau

gefangenen Offiziere eingegangen , die unverwundet
sind und sich wohl befinden:

I « Fukuoka:  Fritz Rickert , Hans Hartmann , Karl
Gtraßer , Georg Wegener , HanS Schellhoß, Emtl Berndt,
Fritz Steinmetz , Eugen Wetgele.

I » Kurume:  Moslehner , Griffer , Fischer , Zoepke,
Böhme , Tauch , Tann , Tostman « , Maillard , Herrmann,
Probst , Bahr , Thibaut , Ravengal.

In Kumamoto:  Wilhelm Langenbach, Ernst Alfred
Soban , Friedr . Vorszefer , Herrmann Auhn , Hans Korster,
Eduard Will , Robert Bretternitz , Albert Obermann , Friedr.
Kleemann , Adolf Peter , Franz Pfeufer , Walther Frither,
Alfred Popp , Friedrich Wilhelm Mohr , Karl Vogt . Kurt
Rothkegel , Emil Klein.

In Tokio:  Paul Kuhlo , Wilhelm Baake , Günther
v. Wilucki , Hans Below , Walther Hartmann , Franz Kahler,
Thies v. Seevach , Karl Oskar v. Wegmann , Walther
Oehlar , Richard Leffler , Otto Fliegelskamp , Hans Heimen-
dahl , Otto Kröper , Traugott Diesing , Johannes Uebcrschar.

In Nagoya:  Friedrich v. Kessinger, Leonhard
Ahlers , Bruno Bleihoeffer , Wilhelm Bringmann , Otto
Reimers , Hermann Voigtländer , Friedrich Franz v. Pels-
lich, Hans Rogalla , Walter Kränzer , Reimann , Schmalz,
Schulz.

I n O s a k a : Münder , Kux, Dumler , Artelt , v. Martin,
Schulz , Parzig , Grieber , Lipinski , Bergmann . Beutner,
Bäring , Brilmeyer . Falkenheim , Rüge , Gädicke, Hilpert,
Erdnitz , Bruchow , Slevn , Rosenberger , Dr . Othmer.

In Htmeji:  Pauspertl , Wladick v. Drachenthal,
Freiherr v. Kuhn . Oskar Fröhlich , Robert Hinner , Wiegant,
Leopold , Franz Klenz . Fritz Schlieleister , Ernst Schieloyter.

In Matsuyama:  Eduard Kleemann , Werner
Maurer , Arthur Göpscrt , Adolf Deutschmann , Julius
Jaspersen , Friedrich Solger , Conrad Buttersack , Bernhard
Mohr , Keintzimetz , Treuerbron , Walther Sucher , Eduard
Robert Martin , Fritz Rumpf , Wilhelm Müller.

Dies Verzeichnis ist dem „Tageblatt für Nord -China"
vom 26. November 1914 entnommen.

*

Selbstmord eines japanischen Offiziers.
Peking , 8. Jan . (Wolff -Tel .)

Die Pekinger „Daily News " melden : Der japanische
Leutnant Nogata beging vor einiger Zeit Selbstmord , weil
er nicht bei Tsingtau gegen frühere deutsche
Kameraden kämpfen wollte.  Nogata hat s. Zt.
bei der deutschen Kavallerie gedient.

Aus Kamerun.
London, 9. Jan . (T.-U.-Tel .)

Hier vorliegende Meldungen ans D « a l a besagen, daß
ein kleiner Teil der deutsch«» Streitkräfte , und zwar etwa
zehn Weiße nnd hundert Farbige , sich nach einem Ueberfall
einer englischen Patronille dnrch bas von den Engländern
besetzte Gebiet durchgeschlagen hat und sich augenblicklich
anf der St . Alberts - Höhe (soll wohl heißen Johann-
Albrechts-Höhe) befindet . Diese , von Natur sehr geschützte
Höhe ist von der handvoll Deutscher noch weiter geschützt
worden « nd trotzte bisher jedem Angriff. Eine Operation
größeren Umfanges wird gegen das kleine Fort eingelaitet
werbe« müsse».
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Aus Südafrika.
Amsterdam, 8. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Reuter meldet aus Pretoria : Offiziell  wird mitge¬
teilt , daß die Truppen der südafrikanischen Union am 5.
November Schuitdrift besetzt  haben . Der Feind
habe sich über den Oranje -Fluß zurückgezogen, nachdem er
alle Brücken und Boote vernichtet habe. (Fr . Ztg.)

Das „Handelsblad" bemerkt hierzu : Schuitdrift liegt
am Oranje -Fluß im beutsch-südwestafrikanischen Gebiet.
Das Telegramm, das behauptet, daß der Feind auf dem
nördlichen Ufer des Oranje -Flnfses geblieben sei, ist nicht
ganz klar, da Schuitdrift selbst am nördlichen
Ufer  gelegen ist.

*

Hingerichtete Burenführer.
Mailand. 8. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Das Todesurteil an den gefangenen Burenführern ist
am 22. Dezember 1914 in Kapstadt vollzogen worden.

Die Landesverräter . *
Georg Weil !.

Berlin , 9. Jan . (Wolff-Tel.)
Das Mitglied des Reichstags Dr . Georg Weill aus

Straßburg ist nach dem Bekanntweröen des Briefes aus
dem hervorgeht, daß er in die französische Armee eingetreten
ist, gemäß § 27 des Reichs- und Staatsangehörigkeitsgesctzes
vom 22. Juli 1913 durch Beschluß des Ministeriums in El¬
saß-Lothringen vom 4. Januar 1913 seiner Staatsangehö¬
rigkeit verlustig erklärt worden. Dr . Weill hat damit auf¬
gehört. Deutscher zu sein und zugleich die Wahlberechtigung
zum Reichstage verloren . Hiervon hat der Stellvertreter
des Reichskanzlers dem Präsidenten des Reichstags mit
dem Anheimstellen der weiteren Veranlassung Mitteilung
gemacht.

Ein Mißerfolg Wetterles in Paris.
Genf, 9. Jan . (Tel. Ctr. Bln.)

Wie der hiesige Mitarbeiter der „Dtsch. Tgsztg ." seinem
Blatt meldet, ist die von dem Abbe Wetterle gegründete
Pariser Zeitung „La France de demain" wegen Mangels
an Mitteln eingegnngen.

Zer tiiMirie!Des Minols Met.
Berlin , 8. Jan . (Amtlich.)

Die „Nordd. Allg. Ztg." bringt heute folgende Kund¬
gebung: „Der Erzbischof von Mecheln, Kardinal Mercier,
hat zu Weihnachten einen Hirtenbrief erlassen, der seiner
Weisung nach am 1. Januar und an den darauf folgenden
Sonntagen von den Kanzeln verlesen werden sollte. Der
Hirtenbrief enthält neben seinen rein religiösen Dar¬
legungen eine Reihe von politischen Anssührnngcn, die sich
mit dem gegenwärtigen Zustand der Okkupation Nicht ver¬
tragen und cs daher den deutschen Behörden zur Pflicht
machen, gegen seine Weitervcrbreitungeinznschreiten. Hier¬
aus vom Gcneralgonverneur aufmerksam gemacht, erklärte
der Kardinal schriftlich«nd mündlich, daß es ihm fern
gelegen habe, durch seine Kundgebung aufreizend zu wirken:
er sei im Gegenteil von der Absicht geleitet, die Bevölke¬
rung zu beruhigen und sic unter Schonung ihrer patrio¬
tischen Gefühle zur Botmäßigkeit und äntzerlichen Unter¬
ordnung unter die bestehende deutsche Gewalt z« ermahnen.
Da aber der Generalgonverneur über den Hirtenbrief
anderer Ansicht sei «nd von ihm eine aufreizende Wirkung
besorge, so bestehe er nicht auf der Ausführung seiner
Weisung an die ihm unterstellte Geistlichkeit, den Hirten¬
brief ferner zu verlese« und zu verbreite«. Der General-
gouvernenr hatte bereits vorher die Verlesung und Ver¬
breitung des Hirtenbriefes untersagt. Hiermit kann die
Angelegenheitals erledigt  angesehen werden."

Großes Hauptquartier, 8. Jan ., vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der andauernde Regen  sumpft das Gelände in

Flandern  mehr «nd mehr an, so daß die Operationen
arg behindert werden.

Oestlich Reims  versuchten die Franzose»  hente
Nacht, nns eine« Fortgraben  z « entreitzen: dnrch eine«
sofort angesetzten Gegenangriff wurde« sie in ihre Stel¬
lungen znrückgeworfen «nd verloren 50 Ge¬
fangene  an «ns.

I « der Mitte und im östlichen Teil der Argonne«
machten unsere Trnppen wieder Fortschritte.

Ein nächtlicher französischer Angriff  gegen
unsere Stellungen am Bnchcukopf, südlich Diedolshan-
sen (Vogesen ), wnrde abgewicsen.

Wiederholte Angriffe der Franzosen auf die Höhe west¬
lich Sen «heim  brache» in unserem Artilleriesener zu¬
sammen:  wir machten2 Offiziere und 10 0 Mann
z « Gefangenen.  Um die Ortschaft Overbnrn-
hau pt, südlich Sennheim, wird zurzeit noch gekämpft.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Auch im Osten herrscht ungünstige Witterung. An der

ostpreutzischen Grenze und im nördlichen Polen änderte
sich nichts.

Oestlich der Rawka  schritten unsere Angriffe fort;
1800 Russen  wurden gefangen «nd 3 Maschinengewehre
von «ns erbeutet.

Ans dem östlichen Pilica -User fanden nnr Artillerie-
kämpse statt.

Ober sie Heeresleitung.

Das Vorräten auf Amiens.
Berlin , 9. Jan . (Eig. Tel ., Ctr. Mn .)

Die „Norddeutsche Allqemeine Ztg." meldet aus Bern:
Das „Berner Tagblatt " berichtet: In Gestalt einer Orts¬
angabe erwähnt die französische Heeresleitung, . daß die
Deutschen außer von Nordosten auch von Süöosten gegen
Amiens vorrücken. Sie spricht nämlich von deutschen An¬
griffen auf die Position von Bouzhoir , das nordwestlich
von Roye liegt. Aus dieser Ortsbczeichnung ergibt sich,
daß das heiß umstrittene Chaulnes und Roye selber noch
immer in deutschem Besitz sind, und daß zwischen Somme
und Aisne die deutsche Offensive, wenn auch langsam,
vorwärts kommt. Roye und Chaulnes liegen auf dem
gleichen Längengrad wie Amiens und Compiegne, sodaß
an diesen beiden Stellen die Deutschen stark auf die fran¬
zösische Linie drücken, ebenso stark, wie bei Bethune, wo sie
bereits einen kräftigen Keil in die feindlichen Reihen ge¬
trieben haben.

Deutsche Flieger im Westen.
Genf. 8. Jan . (T.-U.-Tel .)

Aus Abbeville (an der Mündung der Somme) wird
das Erscheinen zweier deutscher Flieger berichtet. Der eine
warf eine Bombe, die aber keinen Schaden anrichtcte, der
andere schlug die Richtung der Eisenbahnlinie Paris-
Calais ein. _

Deutsche „Fehler".
Paris , 8. Jan . (T. U.-Tel .)

General Delacroix untersucht im „Temps" den deut¬
schen Feldzugsplan . General Delacroix erklärt den Rück¬
zug Joffres nach seiner mißglückten Offensive in Nord¬
frankreich auf die Linie Verdun . Marne , Paris für einen
gewollten strategischen Rückzug, dessen Verlauf genau vor-
ausbcrechnet war . General Delacroix ist ferner der An¬
sicht, daß-der deutsche Generalstab einen Fehler machte, als
er den Umfang der Offensive des Generals Rennenkampf
in Ostpreußen nicht erkannte . Diese Operationen sollten
nur dazu dienen, die Konzentrierung des russischen Heeres
zu ermöglichen und in der Zwischenzeit die Franzosen zu
entlasten. General Delacroix sieht darin einen Fehler , daß

Rund um den Kochbrunnen.
Das neue Jahr 1915 hat uns Wiesbadenern gleich in

den ersten Tagen Fortunas Huld und Mißgunst deutlich
vor Augen geführt. Die Ziehung der R o t e n K r e u z-
Lotterie  hat dieser Tage stattgefunden, und wer vom
Glück besonders begünstigt war , kann sich jetzt eines schönen
Brillantschmuckes oder irgend eines anderen wertvollen
Gegenstandes erfreuen. Viele aber — und zu diesen ge¬
höre ich— haben „eine Niete gewonnen". Wenn auch For¬
tuna an uns Nichtgcwinnern vorbeigegangen ist, ein be¬
glückendes Bewußtsein haben wir dennoch, nämlich, für
eine wohltätige Sache 1 Mark , oder vielleicht noch mehr,
geopfert zu haben, denn durch diese Lotterie ist dem Roten
Kreuz die ansehnliche Summe von über 55 000 Mark zuge¬
flossen. Darob Freude überall!

Freude ist abör weniger vorhanden bei den Bäcker¬
in c i ste r n über einen neuen Beschluß des Bundcsrates.
Der Bundesrat hat vor einigen Tagen bekanntlich für das
ganze Reich die Bestimmungen erlassen, die die B r o t v e r-
sorgung und die Brotbereitung  für die nächtliche
Zeit regeln. Bon ganz besonders einschneidender Wirkung
wird die Bestimmung sein, die jegliche Nachtarbeit
in Bäckereien und Konditoreien verbietet.  Hiermit ist
es unmöglich geworden, die Bevölkerung morgens mit fri¬
schem Weißbrot zu versehen. Die großen Interessen , die
auf dem Spiele stehen, werden vom Publikum gewürdigt,
und man wird die neuen Bestimmungen mit^ Ruhe ent¬
gegennehmen. Die Bäcker jedoch stehen der Sache nicht
freundlich gegenüber, da sie in .den neuen Bestimmungen
mehr als eine Schädigung ihres Gewerbes voraussehen.
§Der Obermeister der Berliner Bäckerinnung. Friedrich
Schmidt, hat sich ft. B . folgendermaßen geäußert:

„Die Verordnung des Bundesrats erfüllt mich mit der
größten Bestürzung, und ich gestehe, daß ich die schlimmsten
Folgen für das Bäckergewerbe voraussehe. Mit dem Zu¬
satz von 30 v: H. Roggenmehl haben wir uns einverstanden
erklärt und können uns abftnden. Das Backverbot wäh¬
rend der Nacht aber muß für die Mehrzahl der Betriebe
den Ruin herbeiführen. Man mutz bedenken: die Hälfte
her Berliner Bäckermeister befindet sich im Felde, uyd cs
sind sowieso an die zurückgebliebenen Frauen Anfordc-'
MNgen in geschäftlicher und technischer Hinsicht gestellt,

denen sie kaum gewachsen sind. Aber was soll nun werden?
Selbst wenn die bis jetzt bestehende Beschränkung der Wei¬
zenbäckerei auf 2 Uhr mittags ausgehoben wird und das
Backen bis zum Abend gestattet wirb, so muß das Weiß¬
brot über Nacht an Schmackhaftigkeit verlieren und das
Publikum wird sich ganz dem Schwarzbrot zuwenden. Nun
wäre das ja an sich nicht so schlimm— wenn nur eben das
Publikum auch das Schwarzbront von seinem Bäcker be¬
ziehen würde. Aber dieser Bezug geschieht heute schon so
allgemein vom „Kaufmann", der wiederum der Kunde der
„Großbäckerei" ist, daß man sagen kann: mit dem Bezug
des Weißbrotes hören alle persönlichen Beziehungen zwi¬
schen dem Bäcker und seiner Kundschaft auf. Und wenn
unsere Bäckermeister aus dem Felde heimkehren, werden
sie ihre Läden geschlossen finden !"

So ganz Unrecht kann man dem guten Mann nicht
geben, und auch die hiesigen Bäckermeister, die ich um ihre
Ansicht fragte, um meinen lieben „Kochbrunnen"-Lesern
getreulich über die wichtige Angelegenheit alle Einzelheiten
„warm, wie frische— bald heißt s aufgebackenc— Brötchen"
berichten zu können, waren der Ansicht, daß die neuen
Bunöcsratsbestimmungen ihr Gewerbe ganz beträchtlich
schädigen müßten. „Wenn nachts keine Frühstücksbrötchen
mehr gebacken werden dürfen , verliere ich eine ganze An¬
zahl Kunden: vormittags kauft dann niemand mehr Bröt¬
chen, wenn man sie nicht zum Frühkaffec haben kann,"
sagte ein Bäckermeister, und der andere men.te: „Die Sache
hat noch eine weitere üble Nachwirkung. Durch das Nacht-
Backverbot wird die Arbeitslosigkeit vermehrt. Unsere sämt¬
lichen Brötchen-Austrägcrinncn — 8 Mark verdient so
eine Frau durch ihre „Morgenspaziergänge" — müssen
wir dann entlassen, und auch unser Personal sind wir dann
zu vermindern gezwungen". .Man sieht, jedes Ding hat zwei
Seiten , sogar das Brötchenbacken. Wie auch die Sache schließ¬
lich geregelt wird , die Wiesbadener Bäcker brauchen sich
vorerst noch keine grauen Haare über das Nacht-Backverbot
wachsen zu lassen, denn wie mir von maßgebender Stelle
versichert wurde, ist noch keine  Verfügung ergangen, daß
man auch in Wiesbaden ab 15. Januar statt nachts zu
backen— schlafen soll. Vorläufig können wir uns also noch
unsere Friihstücksbrötchen „frisch gebacken" gut schmecken
lassen. ^

Sorge macht auch manchen Leuten der „Wiesbade-

ber deutsche Generalstab sich verleiten ließ, verschiedene
Armeekorps aus dem Westen nach dem Osten zu entsenden,
da er die Kraft des französischen HeereS als vollständig ge¬
brochen ansah. ^

Selbstverständlich ist es in den Augen des Generals
Delacroix ein Fehler , daß die russischen Truppen in die
masurischen Seen gejagt worden sind. Hoffentlich machen
der deutsche Generalstab und die deutschen Heerführer viele
derartige Fehler , über die sich unsere Gegner so aufzn-
regen imstande sind. _

42 Armeekorps auf französisch-englischer
Seite.

Berlin , 9. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Nach einem Telegramm der „NorddeutschenAllg. Ztg.

aus Bern wird dem „Berner Tagbl ." aus Paris vom 4. Jan.
gemeldet: In der Liste der Auszeichnungen im Feld wird
jetzt zum erstenmal die Neuformation eines 35. Armeekorps
erwähnt . In den letzten Tagen war in einem Aufsatz des
„Temps" von 7 englischen Armeekorps einschließlich der
neu eingetroffenen indischen Truppen die Rede, sodaß sich
eine Gesamtstärke von 42 Armeekorps auf der französisch-
englischen Seite ergibt. _

Der französische Sanitätsdienst.
Paris , 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Huwanitö " schreibt: Der Kammerausschutz für
das Gesundheitswesen nahm einen Antrag an, in dem bas
Bedauern darüber ausgedrückt wird, daß es ihm infolge
des Beschlusses des Generalissimus Joffre unmöglich sei,
an Ort und Stelle Feststellungen über das Funktionieren
des Sanitätsdienstes der Armee machen zu können, um die
Einführung von Verbesserungen zu erwägen. Die
„Humanits " fügt hinzu : Dienste, die gut funktionieren,
fürchten keine Kontrolle : die anderen wollen keine Kon¬
trolle. (Bekanntlich wurden über den französischen Sani,
tätsdienst bittere Klagen laut .)

Neue Waffen.
London. 8. Jan . (T . U.-Tel .)

Unter den neuen Waffen, die der Feldbefestigungskrieg
geschaffen hat, befindet sich, wie englische Blätter melden,
die „Drahtverhauharpune ". Diese besteht auS einem scharfen
Haken, der auf einem großen Stock befestigt ist. Nachts
schleicht sich ein Mann an die feindlichen Befestigungen
und hakt die Drahtverhauharpune in den Drahtverhauen
fest. Beim Zurückgehen verlängert er den Stock durch
Zwischenteile, wie bei einer Angelrute , auf zirka dreißtg
Meter , dann wird mit aller Kraft an dem Stock gezogen
und dadurch die Drahtverhaue an jener Stelle zerschnit¬
ten. An Stelle des Harpunehakens befestigt man auch oft
eine kleine Dynamitpatrone mit einem Zeitzünder an der
Spitze der Harpune , die 'dafür bestimmt ist, schwere Weg-
versperrungcn , wie Baumstämme, in den Weg gebrachte
Steine usw., zu zerschmettern.

Diplomatische Vorstellungen
bei der französischen Regierung.

Berlin , 8. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln.)
Wie der „L.-A." hört , liegen zuständigenorts Nach¬

richten darüber vor , daß durch die Vermittelung einer
neutralen Macht die Angelegenheit der deutschen Offiziers¬
patrouille des Grafen Strachwitz und des Leutnants von
Schierstädt und ihrer Begleitmannschaften bet der franzö¬
sischen Regierung in dem von der deutschen Regierung
gewünschten Sinn bereits zur Sprache gebracht worden ist.

Keine Gefühlspolitik.
In der letzten Zeit sind wieder mehrfach Gerüchte auf¬

getaucht von einem möglichen Sonderfrieden zwilchen
Deutschland und Frankreich. Diese Gerüchte sollen an¬
geblich ausländischen Ursprungs sein: eine neutrale Macht
soll den Versuch gemacht haben, die Grundlagen einer Ver¬
ständigung zu finden. Von halbamtlicher Seite ist dem
widersprochen worden : das ist korrekt, das versteht sich ganz
von selber. Was uns aber an diesem Gerede bedenklich er¬
scheint, das ist sein Zusammenklingen mit gewissen sen¬
timentalen Regungen , die des Krieges Richtung und Zweck
zu verschieben suchen. Gefühlspolitik ist stets ein Fehler,
und wir Deutsche haben ihn wahrlich oft genug begangen.
Im Kriege ist sie ein Verbrechen an unserer Sache, an dem
Blute unserer Krieger . _ ,

ner Dre ck", der nicht zusammen mit dem Mainzer Müll
auf ein und derselben Stätte ruhen soll, wie man beabsich¬
tigte. Dieses friedliche Nebeneinanderruhen der Müllab¬
fuhr beider Städte hätte doch so schön die „freundschaftlichen'
Beziehungen der Nachbarstädte Wiesbaden und Mainz do¬
kumentiert . Behüt dich Gott, es hat nicht sollen sein! Wo
aber soll nun der Müll hin? Viele Pläne sind schon auf¬
getaucht, die teils nicht übel waren, teils besser hätten sein
können. Zu welchem Platz man sich schließlich auch ent¬
schließen möge, dem „Dreck" wird s egal sein und noch
gleichgültiger auf alle Fälle mir , Hans Dampf.

Theater und Konzerte.
Max Neger im Knrhaus.

Das gestrige fünfte Zykluskonzert stand fast ausschließ¬
lich im Zeichen Max Negers,  der persönlich erschienen
war , um einige seiner bis jetzt noch unbekannten Vokal-
und Jnstrumentalwerke zum erstenmal zur Vorführung
zu bringen . Das Hauptinteresse der Zuhörerschaft konzen¬
trierte sich selbstverständlichin erster Linie auf die „Varia¬
tionen über ein Thema von Mozart" (Op. Nr . 132) und
die, den Beschluß des Abends bildende „Vaterländische
Ouvertüre ", zwei Werke, in denen das geradezu staunens¬
werte kontrapunktischc Können und die glänzende Jnstru-
mentationstechnik des genialen Tonsetzers in selten ein¬
dringlicher und überzeugender Weise zum Ausdruck ge¬
langen. Das der bekannten Mozartschen A-öur-Sonate
entnommene Variationenthcma ist in ungemein geist¬
reicher und fast durchweg allgemein verständlicher Weise
behandelt worden. Namentlich inbezug auf rhythmische
Veränderungen zeigt der Komponist hier eine fast aus Un¬
glaubliche grenzende Erfindungskraft . Weniger abwechs¬
lungsreich, wenn auch sehr farbenprächtig ist die Instru¬
mentation , die uns — ebenso wie auch in der später fol¬
genden Ouvertüre — stellenweise etwas zu massig und an¬
spruchsvoll erscheinen wollte. Von den acht Variationen
dürfte neben dem höchst pikant instrumentierten „Quasi
Presto" (Nr . 5) das „Andante grazioso" «Nr. 7). bei dem
dem Cello eine sehr hervorragende Rolle zugetcilt ist, als
besonders reizvoll zu bezeichnen sein. Auch das etwas weit
ausgesponncnc „Molto sostcnuto" (Nr. 8) ist von starker
und tiefgehender Wirkung. Ein wahres Meisterwerk reicher
und kunstvoller thematischer Arbeit stellt die große Schluß-



Samstag , 9. Januar 1915
Als der europäische Konflikt sich zuspitzte, da war es

allerdings nicht Ser alte deutsch-französische Gegensatz, der
die Flamme entfachte. Aber Frankreichs Flinten gingen
von selber los, wie Bismarck es stets vorausgesagt hatte,
aW Ser Bundesgenosse schlagen wollte. Darum war und
ist Frankreich der eigentliche, dckt unversöhnliche Feind , der
uns keine Stunde seit vierundvierzig Jahren über seine
Gesinnung im Unklaren gelassen hat, der, wenn er es ver¬
mag, Deutschland bis aufs Messer bekämpfen will, den wir
ein für alle Male tief treffen müssen, wenn wir endlich
Frieden haben wollen. Das Bewußtsein dieser Notwendig¬
keit nicht einschläfern zu lassen, nicht zu erlauben , daß die
eigentlichen Kriegsziele verschoben werden, ist unsere
Pflicht. Und woher leitet diese Gefühlsduselei Frankreich
gegenüber ihre Berechtigung her? Sind die Franzosen etwa
unter unseren Feinden besonders ausgezeichnet durch
Menschlichkeit, gar durch Ritterlichkeit?!

: Das gerade Gegenteil ist der Fall . Seit dem Beginn
des Krieges häufen sich die Nachrichten über Mißachtung
völkerrechtlicher, von Frankreich durch Unterschrift und
Siegel bestätigter Bestimmungen, von grausamen Handlun¬
gen, begangen an Deutschen, die das Unglück hatten, in die
Gewalt dieser „ritterlichen" Feinde zu fallen. Aus den un¬
zähligen früheren Fällen greifen wir nur zwei der kras¬
sesten heraus , die Verurteilung deutscher Aerzte und Pfle¬
ger zu Gefängnis , die französischenVerwundeten gleicher¬
weise wie Deutschen die hingebendste Fürsorge hatten zu¬
teil werden lassen, der sich die Beschießung und Mißhand¬
lung des lothringischen Lazaretts , die Ohrfeigung eines
schwerverwundeten deutschen Offiziers durch einen fran¬
zösischen Arzt als Revanche für Reims würdig an die Seite
stellen.

Ferner erinnern wir an die schamlose Mißhandlung
öer Deutschen in Marokko, wo französische Offiziere, von
deren Erscheinen die Unglücklichen Hilfe erwarteten , den
Pöbel, zu weiteren Grausamkeiten anspornten , denen mehrere
Deutsche erlagen. Das sind urkundlich beglaubigte Fälle.

Jetzt kommtz wieder ein Vorgang , bei dem sich uns das
Herz im Leibe umkehrt vor Wut ob schmählichen Völker¬
rechtsbruch zu unserer Kenntnis . Heldenmütig kämpfend
schlagen sich zwei Offiziere der Gardekavallerie mit dem
Resie ihrer Abqeschnittenen wochenlang mit einigen Be¬
gleitern in Frankreich herum. Verwundet , verhungert , am
Ende seiner Kräfte angelangt , sucht das Häuflein sich den
Schrotflinten der aufgeregten Bevölkerung dadurch zu ent¬
ziehen, daß es sich der geordneten militärischen Macht
Frankreichs ergibt. Und was wird ihr Los? Wie gemeine
Verbrecher werden diese Helden vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt und unter den nichtigsten Beschuldigungen zu fünf¬
jähriger Gefänqnisstrase verurteilt . „Wir hatten unsere
Pflicht bis zum letzten Augenblicke getan," lautet die tief
rührende Verteidigung.

Und da gibt es bei uns Leute, die von einer möglichen
Sonderverständigung mit einer solchen, von niedrigsten, seit
Jahrzehnten genährter Leidenschaft durchwühlten und ent¬
menschten Nation reden! Endgültige Abrechnung „bis zum
Weißbluten" lautet unser Losungswort . So fassen wir
das Wort „D ur chh alt en " auf, das wir aus berufenem
Munde zu hören gewohnt sind. Gibt es nach diesem Kriege
noch ein Frankreich, das eine militärische Großmacht dar¬
stellt, so wird auch der Haß. der Rachedurst fortleben , der
nur im Blute seiner Träaer erstickt werden kann, so wird
die deutsche Nation sich niemals des Friedens , der Arbeit,
der kulturellen Errunaenschakten erfreuen können. Frank¬
reich war immer und ist auch heute unser grimmigster
Feind : er muß endlich unschädlich  gemacht werden.
Dieses Kriegsziel dürfen wir nicht ans den Augen ver¬
lieren..

Englisches Oberhaus.
Die Verhandlungen find geradezu ärmlich. Den be¬

reits mitgeteilten Ausführungen Kitcheners über die
Kriegslage und die Rekrutierung lassen wir den nachstehen¬
den Bericht folgen:

London, 8. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
In der gestrigen Sitzung des Oberhauses führte bei öer

Flottenöebatte Earl of Crewe aus : Es hat keinen Seekrieg
gegeben, in dem die Suprematie auf See so schnell und mit
so geringen Kosten gewonnen worden wäre . England ist
es gelungen, in unglaublich kurzer Zeit die Gewalt über
die See zu .gewinnen: (?) es ist unmöglich, der Flotte genug
für diese Leistungen zu danken. Zugleich darf man die
Unterstützung der australischen, französischen und japani¬
schen Flotte nicht vergessen. (!!)

Lord Curzon wünschte, daß die Erklärung Kitcheners
doppelt so lang und doppelt so ausführlich gewesen wäre.
Er sagte: Kitchener ist mit den Mitteilungen sehr sparsam

fuge dar, die sich vom Mozartschen Originalthema zwar
oft höchst bedenklich weit entfernt , dem Ganzen aber einen
ebenso glänzenden wie künstlerisch wertvollen Abschluß ver¬
leiht. Die zweite Orchesterneuheit des Abends, die ohne
Opuszahl erschienene „Vaterländische Ouvertüre ", ist —
ähnlich wie die vor kurzem zum erstenmal aufgeführte
WeingartnerscheOuvertüre „Aus ernster Zeit " — auf meh¬
reren volkstümlichen Melodien aufgebaut . Der Gegen¬
satz zwischen deutschen und fremdländischen Weisen ist ver¬
mieden worden: durch die Verwendung der „Wacht am
Rhein", des einleitenden „Deutschland, Deutschland über
alles" und des allbekannten Volksgesanges „Ich Hab' mich
ergeben" ist aber der momentan herrschenden patriotischen
Kampfesstimmung in weitestgehender Weise Rechnung ge¬
tragen worden. Außergewöhnlich mächtig und pompös
wirkt ' der Schlußsatz, welchem der Komponist — gerade wie
bei dem 100. Psalm — durch den von einem zweiten
Orchester und der Orgel intonierten Choral „Nun danket
alle Gott" zu ganz gewaltiger Wirkung verholfen hat. Das
völlig' aüsverkaufte Haus nahm beide Nummern mit aller-
lebhaftestem Beifall entgegen und wurde nicht müde, den
seine Werke mit vornehmster Ruhe und größter Sicherheit
leitenden Komponisten immer wieder aufs neue hervor-
zusubeln. Noch ein drittes Regerwerk brachte der Abend:
eine zuerst vor ungefähr zwei Jahren auf de,n Heidelberger
Musikfest zur Aufführung gelangte Komposition für Alt¬
solo mit Orchester„An die Hoffnung", Text von Hölderlin.
Fräulein Emmi Leisner  aus Berlin , die die Interpre¬
tation des wärm empfundenen und unvergleichlich stim¬
mungsvollen Werkes übernommen hatte, ist uns längst
keines Fremde mehr. Schon vor Jahren hatten mir im
Verein der Künstler und Kunstfreunde Gelegenheit, uns
an ihren herrlichen Stimmitteln , ihrer vornehmen Ton¬
gebung und der grunömusikalischenVortragsweise der jun¬
gen Künstlerin zu erfreuen . Auch gestern gestaltete sich ihr
Zusammenwirken mit Max Reger zu einem künstlerischen
Ereignis erster Ordnung , und zwar um so mehr, als die
ganze Veranlagung der Sängerin dieselbe für dies eigen¬
artige — mehr auf „Entsagung" wie „Hoffnung" deutende
Werk besonders geeignet erscheinen ließ. Einen weiteren
großen Erfolg brachten Fräulein Leisner die von Hex.rn
W. Fischer  mit bekanntem Geschmack begleiteten Lieder
von H. Wolfs und I . Brahms , in denen die Vortragende
namentlich durch ihr herrliches Piano und Pianissimo die

Wiesbadener Neueste Nachricht« »
gewesen, namentlich über die Vorgänge in Afrika und am
Persischen Golf hätte mehr gesagt werden können. Vor kur¬
zem haben wir gehört, daß der deutsche Kreuzer „Königs¬
berg" in einer Flußmündung an der ostafrikanischen Küste
eingeschlossen sei. Seitdem Haben wir nichts mehr über
das Schicksal des Schiffes und seiner Besatzung erfahren.
In den afrikanischenVerlustlisten ist nichts über die Mann¬
schaft gesagt worden. Es ist unbekannt , wer den Feldzug
in Ostafrika leitet. Man kann weder die Regierung noch
die lokalen Behörden tadeln , daß sie den Krieg nicht vor¬
ausgesehen haben, wohl aber , daß sie keinen Plan für einen
möglichen Krieg vorbereitet haben. Wir wissen nicht, ob
die Operationen in Ostafrika und Kamerun von dem
Kriegsamt oder von dem Kolonialamt geleitet werden.
Obwohl die Deutschen auf dem Kontinent ihr Kriegsziel
nicht erreicht haben, sind sie doch im Besitz von fast ganz
Belgien und eines großen Teiles von Frankreich. Es ist
gegenwärtig kein Anzeichen dafür vorhanden, daß ihre Mit¬
tel erschöpft sind. Die kolossalen deutschen Streitkräfte be¬
sitzen einen Mut , der dem der englischen Soldaten gleich¬
kommt. Dieser, uns unerklärliche Mut (!) wird
durch den Haß gegen uns gestärkt, dessen wir mit unserem
phlegmatischeren Temperament unfähig sind. Der Krieg
dürfte dnrch die Zahlen entschieden werden. Wenn auch der
Staatssekretär des Kiegsamtes eine erstaunliche Zahl von
Soldaten an die Front zu Mcken vermochte, so herrscht doch
das Gefühl vor, daß d' eie Streitkräfte gegen die Stärke der
Armee, die wir zu Hause halten und einüben, ungünstig
kontrastieren. Die Erklärungen Lord Kitcheners über die
Rekrut  i e r u n g haben einigermaßen enttäuscht.  Die
Gesamtzahl der nötigen Soldaten dürfte weit über zwei
Millionen ausmachen. Es lraat sich, ob es möglich sein
wirb, diese Zahl aufzutreiben . Eine Nation , von der man
diese Opfer verlanat . verdient genauere Auskünfte.

Lord Crewe  erklärte , der ostafrikanisch? Feldzug werbe
non dem Krieqsamt  geführt . Die Aufgabe der neuen
Armee sei. die furchtbar schweren Verluste  zu er¬
setzen. Alle Lücken seien sofort ausaeküllt worden. Crewe
fuhr fort : Es ist gesagt worden, daß die Verbündeten
sich mit Grund beklagen könnten, daß wir nicht Streitkräfte
ins Feld schicken, die nnierar militärischen Stärke entspre¬
chen. Es sollte iedoch nicht vergellen werden, was die
Flotte  für sie Verbündeten leistet.

Auf eine Anfrage erwiderte Viscount Allenöale: Am 1.
Januar waren 27 POO Deutsche. Oesterreicher und Ungarn
auf freiem Fuß . 15 000 sind interniert worden. Die Anzahl
der auf Heiem Fuß besindlich-n Frauen beträgt 18 000.

Die Erklär«»»« Lord Kitcheners im
Oberhaufe.

Amsterdam, 8. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Lord Kitchener sagte in seiner Rede im Oberbauss über

das Bombardement der englischen Ostküste durch deutsche
Kreuzer am 16. Dezember, daß su Hartlepool eine Batterie
das Feuer erwidert habe, das allerdings den schweren Ge¬
schützen der deutsch!.., Kreuzer nicht gewachsen gewesen sei.
(Damit bat Lord Kitchener selbst zugeftanben, daß Hart-
levool militärisch besetzt war . lieber die Feststellungen der
deutschen Regierung über Scarborougb und Whitbn ist er
mit Stillschweigen binweagegangen . Er hat ihre Richtig¬
keit nicht bestritten. Schriktl.)

Ae SeM der ennPien finen.
Kopenhagen, 8. Jan . lTel. Ctr. Bln .)

Die Schiffsunfälle auf der Nordsee infolge von Treib¬
minen mehren sich täglich. Der dänische Dampfer
„I n g o l f", nach Hüll unterwegs , ist mit 15 Mann Be-
fatzung fett mehreren Wochen verschollen. Wahrscheinlich tst
er auf eine Mine gestoßen und gesunken. Ein von England
zurückgekehrter dänischer Dampfer berichtet, daß der nor¬
wegische Dampfer „Lei " und der englische
Dampfer „Tygur"  in der Nordsee gefunken seien.
Auch der englische Dampfer „E l f r i e b e". von
New-Castle nach London unterwegs , ist auf eine Mine ge¬
stoßen und gesunken. _

Walfischtran als Konterbande.
Kristiania , 9. Jan . (el., Ctr. Bin .)

„Norges Hanöelsog Sjöfartstidenbe " in Kristiania, bas
Hauptorgan der skandinavischen Schiffahrt, schreibt zu der
Beschlagnahme norwegischer Walfischfang- und Tran¬
kochereidampfer durch die britische Regierung : Diese Auf¬

reizvollsten Wirkungen erzielte. Daß die Künstlerin, die
für den ihr gespendeten reichen Beifall durch die Zugabe
zweier, von Frau Dessoir arrangierter Volkslieder dankte,
sich hier nun gerade des allbekannten „Russischen
Vespergesangs" bediente, war eine Entgleisung, wie sie
bei einer preußischen  Hofopernsängerin eigentlich
nicht hätte Vorkommen dürfen , ein Vorkommnis, das in
Zukunft unbedingt vermieden werden müßte. Herr Musik-
direiktorS chu r i cht eröffnete den Abend mit der flotten
Wiedergabe einer Haydnschen D-dur-Snmphonie, deren
graziöse Anmut die Herzen der Zuhörer heute noch ebenso
erfreut, wie vor hundert Jahren . Auch ihm wurde für seine
künstlerische Leistung lebhafte Anerkennung zuteil. F . K.

Kleine Mitteilungen.
In Köln  wurde „Der Philosoph von Sans-

so u c i", ein Zeitbild in vier Aufzügen und einem Nach¬
spiel von Helene Gräfin zu L e i n i n g e n und Walter
Schmiöthäßler, im Schauspielhaus zum ersten Male mit
starkem Erfolg aufgeführt . Die Verfasserin, die der Vor¬
stellung beiwohnte, wurde nach dem dritten Akt mehrmals
hervorgerufen. In einer Besprechung der „K. Ztg." wird
der gesunde Patriotismus des Stückes rühmend hervor¬
gehoben.

Die Deutsche Bücherei,  das gewaltige, vom
Börsenverein öer deutschen Buchhändler zu Leipzig  ins
Leben gerufene Werk zur vollständigen Sammlung von
(nach dem 1. Jan . 1913 herausgegebenen) Erscheinungen
des deutschen Schrifttums , versendet ihren ersten Vcrwal-
tungsbericht für das Jahr 1913. Wie bekannt, hat am
19. Oktober 1913 die Grundsteinlegung des Gebäudes der
Deutschen Bücherei stattgefunden. Ein Modell dieses Baus
ist in mehreren Abbildungen dem Bericht beigefügt, um
zu bekunden, in welcher Großartigkeit der Gedanke des
Buchhändlervereins erstehen soll, lieber den Zeitpunkt der
Fertiostellung der Deutschen Biicherei, für die von Seiten
der Stadtgcmeinde Leipzia ein Bauplatz an der Straße des
18. Oktober in einer Größe von 16 850 Quadratmeter zur
Verfügung gestellt wurde , wird in dem Bericht noch Nichts
mitgeteilt, lieber 5000 Zeitschriften und bei 1811 Verlegern
erscheinende Werke wurden der Deutschen Bücherei gestiftet.
Die größte Stiftung bat die Stadt Leipzig selbst geleistet,
indem sie neben dem Bauplatz noch einen jährlichen Bei¬
trag von 115 000 M. bis 1923 zusicherte.
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bringung unserer heimkehrenden Schiffe ist in vieler Hin¬
sicht höchst merkwürdig . Walfischtran nach den Konterband e-
regeln und noch dazu als unbedingte Konterbande zu be¬
handeln, stimmt weder mit dem Geist noch mit dem Buch¬
staben des Völkerrechts überein . Selbst wo es sich nur um
relative Konterbande handelt , muß bewiesen werden, daß
die Ware für feindliches Gebiet bestimmt ist. Kann dies
nicht bewiesen werden, so ist eine Beschlagnahme unzulässig.

Gegen die deutschfeindliche Hehpresse.
Amsterdam, 9. Jan . (Tel.. Ctr. Bln .)

An den öeutschhetzerischen„Telegraaf" richtete eine in
Wesel wohnende Holländerin einen Brief , worin es heißt:
Ich begreife es, daß Ihr Korrespondent Monet, der ein
geborener Belgier ist, Groll gegen. Deutschland hegt, aber
das darf ihn nicht dazu verleiten , ein Land, wo er sein
Brot verdient , wie Holland, zu seinem Haß gegen Deutsch¬
land zu mißbrauchen. Dadurch, daß er durch seine Artikel
das holländische Volk aufwiegelt, erweist er sich als eine
erbärmliche Kreatur . Aus Herrn Monet spricht nicht Sie
Direktion des „Telegraaf ", sondern das große englische
Portemonnaie.

NIMM MM« JeiWlMAlto.
Madrid , 8. Jan . (Tel. Ctr. Frfrt .)

Nach Zeitungsnachrichten nahmen vier Deutsche im
Hafen Malta eine Schaluppe fort, offenbar um nach
Italien und Deutschland zu gelangen. Nach Anlaufen der
Chefrarinas -Jnselq wurden sie von der Hafenbehörde fest¬
genommen. ^

StMfinte der Midien uni ierreidiiffr
iiMlWi Mnm lim Mtu.

Madrid , 8. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Am letzten Donnerstag wurden die meisten deutschen

und österreichisch-ungarischen Gefangenen von Gibraltar
fortge ĉhlcppt und zwar — wie die Blätter melden — nach
St . Helena oder Malta , wahrscheinlich aber nach England.
Vierhundert , über 40jährige Gefangene, sind vorläufig zu¬
rückgeblieben. Angeblich beabsichtigt England alle Gefan¬
genen — wegen Spionagefurcht — von Gibraltar zu ent¬
fernen. _

Zm Anmarsch auf Warschau.
Rotterdam, 8. Jan . (T. U.-Tel .)

Daß die russische Armee trotz der Petersburger Sieges¬
berichte in Noröpolen anis Haupt geschlagen worden ist.
geht aus einem vom 31. Dezember 1914 datierten Bericht
der „Times " hervor , worin es heißt, daß die fortgesetzten
deutschen Angriffe auf Sochatkchew abgeschlagen worden
«eien, fedoch spricht die „Times " im Gegensatz hierzu die
Hoffnung aus , daß die Russen nicht weiter zurück¬
gehen würden.  Das Blatt fügt Hinzu, daß der rus¬
sische Rückzug ruhigen Blutes angesehe«
werden könne,  da der neue strategische Plan die
Blonie -Linie (zwischen SochaEchew und Warschau) als Ver¬
teidigungslinie vorsehe, während die Bzura nur als vor¬
übergehende Verteidigungslinie betrachtet werden könnte.

*

Der Aebergang über die Bzura.
Kopenhagen, 9. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Der KriegskorresMNdent der Londoner „Daily Chro-
nicle" bei der russischen Armee in Polen berichtete über
die Kämpfe an der Bznra : Seit Tagen ist das Gerücht
verbreitet , daß die Russen die Bzurakinle aufgeben würden,
um sich auf die neu geschaffenen Stellungen zurückzuziehen,
die Warschau verteidigen .' Aber eine rückgängige Bewegung
ist bis jetzt nicht bemerkbar. Seit Tagen ist an der Bzura
mit größter Erbitterung gekämpft worben. Hier befehligt
General Mitschentko, der zusammen operiert mit General
Litwinoff, der die erste W^ chselarmee befehligt als Nach¬
folger des Generals Rennenkampf. Die Deutschen griffen
heftig auf dem Bzura -Nawka-Abschnitt an. Den ganzen
Tag und fast die ganze Nacht dröhnt ununterbrochener
Kanonendonner . In einer Nacht machten die Deutschen
fünf Sturmangriffe , um auf dem östlichen Ufer des FlusseS
Fuß zu fassen. Ihre Artillerie verdoppelte das Feuer und
überschüttete die russischen Schützengräben mit einem Platz¬
regen von Granaten und Kugeln. Sie machten halt , gingen
aber immer von neuem wieder vor, grell beleuchtet durch
die Strahlen der Scheinwerfer . Sie warfen sich in das
eisige, vom Kugelregen aufgepeitschte Wasser, das ihnen
bis über die Brust reichte, und versuchten im Feuer den
Fluß zu durchwaten. Bei einem dieser Angriffe gelang es
ihnen auch wirklich, das -rechte Flußufer zu gewinnen. Die
Deutschen, denen es gelungen war , die Bzura zu über¬
schreiten, hatten mehrere Maschinengewehremit List durch
die Fluten geschleppt. Mit diesen richteten sie ein Flanken-
seuer auf die Schützengräben des ersten sibirischen Schützen¬
regiments . Vor dem FÄier der deutschen Maschinen,
gewehre mußten die sibirischen Schützen weichen, und die
Deutschen nahmen ihre Stellungen.

*mmz«mime.
Große Stahlschilde als Feldschutz.

Haag, 8. Jan , (Tel. Ctr . Bln .)
Der am ,8. Januar mittags hier eingetroffene Tages¬

bericht des russischen Generalstabcs besagt: Am linken
Weichselufer herrschte bis gestern abend Ruhe, abgesehen
von der Front bei Sucha und Bolinow.  Der Kampf
wird allmählich zu einem Belagerungskrieg. Die Deut¬
schen haben große Staylschilder  eingeführt , hinter
denen sie sich unseren L- ufgräben nähern. Bei dem Dorfe
Sucha nahmen sie oinige unserer Stellungen.

Christiania , 8. Jan . (Tel. Ctr . Bln .)
Aus Petersburg wird gemeldet, man wisse, daß Hrn-

denburg im nördlichen Polen viel schwere Artillerie zu¬
sammengezogen habe, die für die Belagerung Warschaus
bestimmt sei.

Arfdiau»an Den Morden» Men.
Die Deutschen bis auf 20 Km. herangerückt.

Rotterdam , 8. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Dem Londoner „Daily News" wird aus Petersburg

gemeldet: Die Deutschen forcieren ihre Angriffe auf War¬
schau und die Weichselübergänge. Sie sind bis auf 20
Kilometer an Warschau heran gerückt,  das.
von den Behörden bereits verlassen ist.
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EisenbahnANglBek bsi Kalrsch.
Berlin , 9. Jan . (Amtlich.)

Die aus Petersburg kommende Nachricht, daß bei K</--
lisch infolge eines Zusammenstotzeszweier Militärzüge 1001)
deutsche Soldaten getötet worden sind, trifft nicht zu. Bee
dem fraglichen Eisenbatznunfall haben 3 oder 4 deutsche Sol¬
daten ihr Leben eingevützt, 2 find verwundet worden.

Weitere Landsturmeinziehurrg in Rußland
Kopenhagen, 8. Jan . (Tel . Etr . Bln .)

Aus Petersburg wird die Einziehung des zweit¬
letzten Jahrganges der russischen Reichs¬
wehr (Landsturm ) zum 1. Januar r . St . gemeldet.

Ae KriWgrWMii In SeftetceiMnoQra.
Wien, 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Wiener K. K. Korrespondenz-Bureau meldet: Wie
hie Blätter von unterrichteter Seite erfahren , W  der hie¬
sige spanische Botschafter die Mehrzahl der Kriegsgefange-
nen-Lager und Offiziersstationen für Kriegsgefangene An¬
fang Dezember einer eingehenden Besichtigung unterzogen.
Hierdurch wurde der Botschafter ermöglicht, in ungehinder¬
ten Verkehr mit den gefangenen Offizieren und Mann¬
schaften zu treten . Mit dieser Besichtigung wurde der Zweck
verfolgt, der russischen und serbischen Regierung Gelegen¬
heit zu geben, sich in denkbar einwandsfreier Weise über
die Art der Behandlung ihrer kriegsgefangenen Staats¬
angehörigen zu unterrichten . Der Botschafter hatte Gele¬
genheit, sich aus eigener Wahrnehmung zu überzeugen,
datz die Behandlung der Kriegsgefangenen den strengsten
Vorschriften des Völkerrechts und der Humanität in jeder
Weise entspricht. Dem Vernehmen nach wird unsererseits
eine befristete Forderung nach einer ebenso zuverlässigen,
weitreichenden Orientierung über das Los der österreichisch¬
ungarischen Kriegsgefangenen gestellt werden. Sollte diese
Feststellung nicht termingemätz erfolgen oder ein nicht be¬
friedigendes Ergebnis haben, so werden wir gezwungen
sein, über die Art der Weiterbehandlung der feindlichen
Kriegsgefangenen neue Entschlüsse zu fassen.

Aus Galizien.
Wien, 8. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Die Kriegsberichterstatter der Blätter melden: Um
Przemysl herrscht verhältnismäßig Ruhe. Angriffsver¬
suche des Feindes verlaufen ergebnislos . Die Besatzung
macht regelmätzig Ausfälle, die mit der Hereinbringung
von Gefangenen und Erbeutung von Kriegs¬
material  endigen . Ter Postvcrkehr wird, wenn die
Witterung es erlaubt , durch Flugzeuge besorgt. Vor
Przemysl wiederholen sich die M e u t e r u n g s v e r su che
russischer Soldaten,  die sich weigern, zu stürmen.
Einige Bataillone sind bereits abtransporticrt worden.
Viele Soldaten wurden in den letzten Tagen
von Offizieren niedergeschossen.  In den
Karpathen sind die Flüsse vielfach ausgetreten . Die Bodcn-
verhältnifle sind derart schlecht, dah Operationen beinahe
ganz unmöglich sind. _

Der russische Vorstoß nach Ungarn.
Aus dem K. K. Kriegspressequartier , 8. Jan . (Tel. Etr . Bin .)

Die Russen versuchen, nachdem ihre Angriffe gegen die
"österreichisch-ungarischen Truppen in Westgalizicn bisher
vergeblich waren , mit umso stärkerer Wucht die Karpathen
.zu bedrohen. Ihr Ziel ist dabei wohl weniger ein umfa,-
jsendcs Vordringen nach Ungarn , das ihnen nach den ois-
^herigcn Erfahrungen gegenwärtig kaum ratsam erscheinen
dürfte, als eine Bindung der im Waldgebirge stehenden
österreichisch-ungarischen Kräfte, die verhindert werden sol¬
len. entscheidend in die Operationen in Galizien einzugrei¬
fen. Ans dem Raume von Przemnsl und Lemberg wurden
über Sambor und Strn beträchtliche neue Verstärkungen
gegen die verschneiten Pässe vorgeschoben, um die Ucber-
gänge zu forcieren. Der Angriff geht nicht konzentrisch
vor sich, sondern wie die Fanaarme eines Polypen tasten

die russischen Kolonnen sowohl nach den exzentrisch als
auch nach den zentrisch gelegenen Beskidenpässen. Haupt¬
sächlich versuchen sie in der Richtung der Komitate Sarvs
Bereg, Ung und Marmaros vorzudringen , doch dürfte
auch diesem Angriff das gleiche Schicksal beschieöen sein wie
den bisherigen beiden mißglückten Karpathen-Offensiven.

Von der ungarischen Grenze.
Pest, 8. Jan . (Tel. Etr . Bln .)

Dem „Az Est" wird aus Ungvar  gemeldet : Die Rus¬
sen haben sich auf die Grenzberge zurückgezogen. Die Bahn-
züge verkehren wieder bis Nagy-Beresna . Nördlich davon
haben unsere Truppen im Ung-Tale gute Positionen be-

^ S ’ Budapest , 8. Jan . (Tel. Etr. Bln.)
Aus Eperjes  wird gemeldet: Vor dem Duklapaß

herrscht vollkommen Ruhe. Nur kleine Plänkeleien finden
ab und zu statt. Es regnet fortwährend.

keine leinMe MemM.
Wien, 8. Jan . (Tel . Etr . Frfrt .)

Die Meldung italienischer und anderer ausländischer
Zeitungen, eine französisch-englische Flotte von 30 Panzern
«ud zahlreichen Torpedofahrzeuge« sei vor dem Kanal von
Fasana und den Antzenforts »on Pola erschiene» und habe
Rovigno beschossen, ist »ach Mitteilung von zuständiger
Quelle völlig ersunde «.

Die Lage in Albanien.
Rom, 8. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Die „Agenzia Stefani " meldet aus D u r a z z o von ge¬
stern: Heute früh fand ein kurzer Geschützkampf  in
der Nähe von Durazzo statt. Der übrige Tag verlief ruhig.
Der Dampfer „Re Umberto" ist nach Italien abgefahren.
Er hat den italienischen Gesandten  Aliotti , den
französischen Gesandten  Fontenau und mit we¬
nigen Ausnahmen auch die Mitglieder der italienischen
Kolonie au Bord . Unter den zurückgebliebenenItalienern
befinden sich der Geschäftsführer und-der Konsul Piacentini
und ein Teil des Gesandtschaftspersonals. Die Behörden
befinden sich an Bord der „Sardcgna ",^während die zurück-
gebliebenen Italiener teils auf der „« ardegna", teils auf
der „Misurata " Aufenthalt genommen haben.

Das Erscheinen des griechischen Kreuzers «Hellr vor
Durazzo verursacht, der „Fr . Ztg." zufolge, in den politi¬
schen Kreisen Italiens Unbehagen. Da die griechische Ko¬
lonie von Durazzo nur einige wenige Personen zählt,
schließt man, datz Griechenland sich als albanische Jntereffen-
macht bemerkbar machen wolle, wus Italien nicht du I-
den könne,  da Griechenland nicht auf der Londoner Kon¬
ferenz vertreten gewesen sei und seine Interessen durch die
Besetzung von Epirus mehr als befriedigt seien.

Tie Aufstandsbewcgung soll sich auf ganz Mittelalba-
nien von San Gi o v a n n i di M e d u a bis Vojussa aus¬
gedehnt haben. Die aufständischen Muselmanen sollen die
Durchfuhr nach Montenegro gewaltsam verhindern . Ita¬
lien hat den Kreuzer „Picmonte " nach Sau Giovanni ge-
saildt. In Bera soll die türkische Flagge gehißt
und darauf der Gouverneur , der E s sa d e r g eb en
war , geflohen  sein _ _

Ml.MliM MW uom8.Samt.
Konstantiuopcl, 8. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird gemeldet: Unsere in der Gegend von Aser-
beidschan operierenden Truppen haben zkotur besetzti der
Feind hat auch diese Gegend verlassen und sich in der Rich¬
tung ans Salmas und Cboi zurückgezogen. — Unter den
in den Kämpfen bei Mianduah Gefallenen befindet sich auch
Großfürst Alexander Michailowitsch. der Geueraladjutant
des Zaren , und der russische Konsul von Saudtsch-Bulak.

Aus Nordpersien.
Konstantinopel, 8. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Der Vormarsch der türkischen Truppen im persischen
Aserbeidschan  wird als überaus bedeutsam betrachtet,
denn die osmanische Armee wird auf diese Weise be¬
stä n d i a durch Tausende von kurdischen und
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persischen Freiwilligen verstärkt.  Die Russen
verloren bereits die wichtigsten Punkte des von ihnen
besetzten Gebietes und zogen sich nach Merache (an der
Straße nach Tävris ) zurück.

Ae til« eainatiffsarm« fflt AeMen.
Konstantinopel, 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie aus Damaskus amtlich gemeldet wird. Kmo am
3. Januar in Verbindung mit der feierlichen Uebergabe
einer Fahne an die 10. Division über den Hauptteil der
für Aegypten bestimmten Expeditionsarmee eine glanzend
Parade statt, der die Malis von Damaskus und Beirut,
der Gouverneur des Libanon, der deutsche und der öster-
reickiisch-ungarische Konsul, eine Abordnung aus den ver¬
schiedenen Gegenden Persiens und die Oberhäupter der
verschiedenen Bekenntnisse beiwohnten. Die Haltung der
Truppen bildete den Gegenstand allgemeiner Anerkennung
Während des darauf veranstalteten Festmahls wurden eine
Reihe patriotischer Ansprachen gehalten.

Der „Heilige Krieg".
Mailand , 8. Jan . (T .-U.-Privattelegr .)

Die „Untone" meldet aus Konstantinopel: Der Scheik-
gs-^ slam bat dem Präsidenten der ottomamschen Kammer

Mohammedaner sich für den Heiligen Krieg erklärt habe
und mit großer Begeisterung dem Rufe des Padischah Folge
leisten wollen. Kopenhagen. 9. Jan . (T .-U.-Tel .)

Nach Nachrichten der Petersburger „Wremia erklärte
die persische Regierung ihre Unmöglichkeit, die russischen
Forderungen nach Verhinderung des Zuzugs der per,tuchenStämme zum Kalifenheer zu erfüllen. („Tagl . Rundschau. )

Tief gesunken.
Das italienische Witzblatt „L'Asino" (Der Esel) ist schon

in Friedenszeiten eine üble Erscheinung: was es sich aber
seit Kriegsausbruch leistet, stellt den tiefsten schmach¬
voller Verleumdung und Besudelung dar, was um so
schwerer ins Gewicht fällt, als der „Astno . omem neu¬
tralen Lande erscheint, mit dem wir em langjährige
Freundschaftsbündnis unterhalten . . Die Tatsache, daß dw
deutsche Botschaft in Rom vor einiger Zeit eine Beleidi¬
gungsklage gegen die Herausgeber des Schandblattes etn-
reickte scheint die Schleusen ihrer infamen Gesinnung
erst recht geöffnet zu haben. Das Titelblatt der Nummer
vom 27. Dezember zeigt auf rotflammendem Grunde einen
betrunkenen deutschen Soldaten , der auf seinem Baione
das kleine nackte Jesuskindlern auflpießte. Und weiter
sieht man, wie andere Soldaten im Begrisse stehen Mama
und Joseph umzubringen , wahrend es der biblischen Ueit
aelinat sich der torkelnden Angreifer zu erwehren. Da¬
runter ' steht' Deutsche Weihnachten. Etwas so unsäglich
Rohes ist uns bisher noch nicht unter die Augen gekommen,Niann die ŝ r Ztg. dazu schreibt. „Um eine „Freiye l
der^Presse, "die solches in sich schließt, braucht man aller¬
dings Italien nicht zu beneiden' , so kann man ihr nur
beistimmen. _ _

Hindenburgspende.
Berlin , 8. Jan . (Tel . Etr . Bln .)

Die von den deutschen Städten veranstaltete Hinben-
burg-Spende hat bisher 700 000 M. ergeben.

Verschiedenes.
München. 8. Jan . lNichtamtl W°lf-Tel)

qrttTrtfcftrfi 70 Geburtstages öes Königs hat Kail  e-r
-w-h 11mItata «ttömia nachstehendes Telegramm ge-
fDn vollendkst̂ heute Tein siebentes Jahrzehnt in

WWML -M
Li ^ LMnLr Männer Dern Geburt^

erheischt̂ "Aber ŝo ê'iÄ "und "schlicht die äußere Feier sein
Mso au richtig und' herzlich sind die Wünsche dw ich fnAußer solchen für Dein persönliches
erae6ertÖmtö' das der Deinigen , ' st besonders das Eine ,
6er große Wunsch, das Eine das heiße Gebet, in dem ich
wvb teilte mit allen Deutschen innerhalb und außerhalb
Ba? erÄ eins weiß: Möge Dir und uns allen in Deinem
neuen Lebensjahr der endgültige Sieg und ein ruhmvoller
Friede befchieden sein. Das walte Gott ! In treuer Freund-
sckast Wilhelm." —• Der König  erwiderte . „Ach öln tref
gerührt durch die sinnige Aufmerksamkeit, die Du mir da¬
durch erweist daß Du den heutigen Tag bei meinem im
Felde stehenden Sohn und den bayerischen suppen zu¬
bringst. Empfange hierfür und für die warm empfundenen
Glückwünsche zu meinem 70. Geburtstage meinen aufrich¬
tigen von Herzen kommenden Dank. Gott gebe Deinem
Gebet um den endgültigen Sieg und
Frieden Erfüllung . Dieses ist der heißeste Wunsch aller,
die in Treue feststehen zu Kai,er und Reich. Ludwig.

Der Reichskanzler telegraphierte an den König. „Ew.
Majestät bitte ich, meine ehrfurchtsvollsten Glückwünsche zu
dem heutigen Tage gnädig entgegenzunehmen. Ew. Maie-
stät feiern das schöne Fest bes 70. GeburMages in emer
großen, ernsten Zeit , die über öre Zukunft Deut .chlanos, ja
Europas entscheidet. Möge ^ es nach emem ruhmvolle i ^
Frieden , der den deutschen stammen m ber gemehrten
Stärke und Sicherheit des gemeinsamen Vaterlandes den
Lohn der großen, in Einigkeit gebrachten Opfer bringt , Ew.
Majestät vergönnt sein, in langer Friedenszeit über das
schöne Bayernland und seine tapferen Sühne v̂äterlich zu
walten. Dieses ist mein ehrerbietiger Wunsch.

Rundschau.
Preußische Landtags -Nachwahle«.

Von parlamentarischer Seite wird uns geschrieben:
Erfreulicherweise ist eine Vereinbarung zwischen der preu
ßischen Regierung und den Parteien des Landtags zustandi
gekommen, wonach die unmittelbar vor und während des
Krieges entstandenen zahlreichen Lücken im Abgeordneten¬
haus demnächst durch Ätachwatzlen ausgesüllt werden sollen.
Das berechtigte Bedenken, daß viele Wahlmänner durch
den Krieg an der Ausübung ihres Wahlrechts verhindert
seien, müßte zurücktreten gegenüber der Erwägung , daß
eine größere Zahl durch Tod erledigter Mandate Nicht auf
lange Zeit hinaus unbesetzt bleiben könnte. Darüber , ob
zuerst für die behinderten Wahlmänner Enatzwahlen vor¬
zunehmen sind oder ob einfach ohne sie die Abgeordneten¬
wahlen anberaumt werden sollen, ist im Augenblick noch
keine Entscheidung getrosfen. Man verspricht sich von
Wahlmänncr -Ergänzungswahlcu unter den gegenwärtige«
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Ehren-Tafel
Für sein tapferes Verhalten an der Somme (17. Dez .)

erhielt öer Tünchermeister Jakob Christ  von Rüdesheim,
Unteroffizier öer Reserve , Maschinen-Gewehrabteilung , am
Bescherabend öas Eiserne Kreuz.

Dem Oberleutnant zur See C. Petri,  dem Sohn des
Wiesbadener Beigeordneten , Regierungs - und Baurats
Petri , ist öaö Eiserne Kreuz verliehen worden.

Dem Gefreiten Diel  aus Hohenstein , zurzeit im GarLe-
feldartillerieregiment Nr . 6, wurde auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Unteroffizier Willi A l b e r t i aus Kettenbach ist
am Neujahrstag im Lazarett zu Arenberg vom Chef des
Infanterieregiments Nr . 70, dem Großherzog von Olden¬
burg, das Friedrich August-Kreuz zweiter Klasse für hervor¬
ragende Tapferkeit vor dem Feinde verliehen worden.

Mittelschullehrer D e h m e l aus Herborn , zurzeit Offi¬
ziersstellvertreter auf dem westlichen Kriegsschauplatz,
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz hat erhalten der zweite Sohn des
Regierungspräsidenten Dr . v. Meister (Wiesbaden ), Wolf¬
gang v. Meister,  Fähnrich zur See.

Der Bizefeldwebel Hans Susseck  der 8. Felökom-
pagnie im Pionier -Regt . Nr . 25 wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuze für tapferes Verhalten vor
dem Feinde wurden ausgezeichnet : Ewald Feisel  aus
Endbach im Kreise Biedenkopf , der in Flandern gegen
unsere Feinde kämpft, und Gefreiter Karl Schäfer  im
2. Garöeregiment zu Fuß , Sohn des Walzmeisters Schäfer
in Naunheim.

Unteroffizier Karl Braun  aus Mainz (Res.-Jnf --Reg.
Nr . 118), der als Buchhalter hier in der Weinhandlung von
W. Ruthe in Stellung war , wurde zum Vizefeldwebel be¬
fördert und erhielt das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielt aus Frankfurt a. M. der
Vizi WachtmeisterWilly Orlenbach  vom 2. Kurhefsischen
Feld -Artillerie -Regiment Nr . 47.

Ein Kämpfer von 1870/71, öer Leutnant Hans von
Bessel,  öer 1876 seinen Abschied genommen hatte und
jetzt als Kriegsfreiwilliger und Führer einer Kompagnie
des Landsturmbataillons Striegau wieder eingetreten ist,
hat für Auszeichnung in den Gefechten gegen die Ruffen
das Eiserne Kreuz erhalten . In beneidenswerter körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit und mit seinem unverwüst¬
lichen Humor überall beliebt , ist Herr v. Befiel mit seinen
63 Jahren eines vielbewegten Lebens jedenfalls einer
unserer ältesten und vergnügtesten Leutnants . Und da der
Apfel nicht weit vom Stamm fällt , so hat auch sein Sohn,
ebenfalls Leutnant , im 10. Landwehr -Regiment , Herbert
v. Bessel,  in Anerkennung seiner Tapferkeit vor dem
Feinde in Polen dasselbe Ehrenzeichen erhalten . Der
Großvater war 1870/71 Kommandeur des 62. Infanterie-
Regiments und ebenfalls Ritter des Eisernen Kreuzes.

Verhältnissen keinen rechten Erfolg . Dagegen ist es gelun¬
gen, zwischen den Parteien einen „Landfrieden " für die
Ergänzungswahlen zu sichern, sodaß keine eine Einbuße
ihres Besitzstandes vor dem Kriege erleiden wird . Die
Nachwahlen sollen möglichst noch vor dem Wiederzusammen¬
tritt des preußischen Landtages im Februar stattfinben.

Die Revolution i« Paraguay ei#e deutschfeindliche
Unternehmung.

London» 8. Jan . (T . U.-Tel .)
Nach hier vorliegenden Depeschen auZ Buenos Aires

bestätigt sich unsere Meldung , daß die Revolution in Pa¬
raguay ein schnelles Ende erreicht habe. Bekanntlich hatten
sich die Empörer öer Person des Präsidenten Eduards
Schaerer  zu bemächtigen gewußt . Der Präsident wurde
in einer Artilleriekaserne gefangen gehalten . Die anfüh-
rerischen Elemente setzten sich hauptsächlich aus mehreren
Artillerie -Regimentern in der Hauptstadt Asuncion zu¬
sammen, unter Führung der Hauptleute Pereyna  und
M e n ö o z a. Nach der Gefangennahme des Präsidenten
überschütteten die Aufständischen die Stadt mit Aufrufen,
in denen sie die deutschlandfreundliche Politik
der Regierung  verurteilten und das Volk zum An¬
schluß an die revolutionäre Bewegung aufforderten . Die
Proklamationen fanden jedoch keinen Anklang , und als
am 2. Januar die treugebliebenen Regimenter zum Kampfe
gegen die Aufrührer vorgingen , fanden die Revolutionäre
keinerlei Unterstützung bei der Bürgerschaft.

Der ehemalige 'Kriegsminister , Oberst Eskobar,  einer
öer einflußreichsten Politiker Paraguays , auf dessen Unter¬
stützung die Rebellen gerechnet hatten, erklärte sich öffentlich
gegen sie. Der Kampf war heftig , aber nur kurz. Der
Präsident wurde befreit , die Hauptleute Pereyra und Men-
öoza gefangen genommen . Ueber 100 Rebellen wurden
getötet, mehrere Hundert verwundet , öer Rest ergab sich.
Einige flüchteten über die argentinische Grenze , wo sie ent¬
waffnet wurden. Die revolutionäre Bewegung ist somit
unterdrückt.

Präsident Schaerer ist der Sohn eines
deutschen Einwanderers  und Anhänger einer
deutschfreundlichen Politik . Er hatte vor zwei Jahren,
wie erinnerlich, eine deutsche Militärmisston für Paraguay
engagiert . Die unterbrochene Verbindung , telegraphisch
wie telephonisch, ist wicderhergestellt.

Mitteilungen aus vem Pudlttum.

»s Der etmt.
Wiesbaden , 9. Januar.

Warum geben die Vermißten leine MAlM?
Die Nachforschungen nach vermißten An¬

gehörigen des Heeres  bleiben so oft, ja man kann
sagen, fast stets erfolglos,  daß es wirklich ein dringen¬
des Bedürfnis ist, Mittel und Wege zu ersinnen , um den
Angehörigen über den Verbleib ihrer Gatten , Söhne und
Brüder Aufklärung zu verschaffen. In Braun schweig
hat man in dieser Hinsicht bereits einen Schritt vorwärts
getan. Dieser Tage wurde dort eine überaus gut besuchte
Versammlung abgehalten , wobei der Versammlungsleiter
betonte, verschiedene Vorkommnisse und Beispielsfälle
ließen mit Gewißheit annehmen , daß eine große Anzahl
der vermißten deutschen Soldaten verwundet , zum Teil
auch unverwundet in französische oder englische Kriegs¬

gefangenschaft  gerate » und zum großen Teil » ach
den Inseln  oder nach entfernte « Kolonie«  ge¬
bracht worden sind. Die Verhältniffe zwingen weiter zu
der Annahme, daß vielen unserer in französische oder eng¬
lische Gefangenschaft geratenen deutschen Kriegern nicht
gestattet  wird , mit ihren Angehörigen in
Schriftverkehr  zu treten . Es ist ein Fall bekannt,
in dem ein Offizier mit 35 deutschen Soldaten von fran¬
zösischer Uebermacht umzingelt , vor fast vier Monaten zu
Gefangenen gemacht worden sind. Von keinem dieser Ver¬
mißten ist bisher , soviel festgestellt werden konnte, ein
Lebenszeichen bei den Angehörigen eingetroffen . Ein Fall
wurde bekannt gegeben, in dem innerhalb vier Wochen von
dem französischen Lazarettarzt den Angehörigen eines von
ihm behandelten verwundeten deutschen Gefangenen Mit¬
teilung über dessen Befinden gemacht wurde. Dem aber
stehen viele Fälle gegenüber , in denen die erste Nachricht
erst nach 13—16 Wochen, von dem Tage ab gerechnet, ein¬
traf, wo der Vermißte in Gefangenschaft geraten war.
Unöendlich groß ist aber die Zahl derer, die von ihren
Heeresangehörigen , die als „vermißt " gemeldet sind, über¬
haupt keine Antwort mehr erhalten . Nach Zeitungsmel-
öungen sei auch mit Sicherheit anzunehmen , daß viele der
vermißten deutschen Krieger , bei denen vielleicht ein fran¬
zösischer Uniformknvpf gefunden wurde , auch ins Ge¬
fängnis geworfen  worden seien. Endlich aber er¬
brächten Beispielsfälle auch noch den untrüglichen Beweis,
daß viele von den in französischer Gefangenschaft befind¬
lichen deutschen Soldaten geschrieben? Briefe oder Karten
von der dortigen Zensur zurückgehalten  wor¬
den sind. ' Auch wurde erwähnt , daß die Auskunfts¬
stelle  des Roten Kreuzes in Gens  reichlich viel auf
Formalismus halte , und daß diese Auskunftsstelle ' viel¬
fach ganz versage.

Es wurde schließlich ein Ausschuß gebildet , der neben
der Sammlung von Geldspenden vor allem schnellstens die
Personalangaben  der als vermißt gemeldeten Sol¬
daten zusammenstellen soll, die dann einer Eingabe an
das preußische K r i e g s m i n i st e r i u m, an das
Auswärtige Amt  in Berlin und an die „Inter¬
nationale Kommission zur Verhandlung mit Gefangenen
kriegführender Mächte" beigegeben werden sollen. Die
Eingabe soll folgenden Wortlaut tragen:

„Seit Monaten sind unsere Teuren , die im Kampfe
für das geliebte Vaterland in treuer Wacht gestanden
haben, vermißt . Alle Bemühungen , über ihr Schicksal
irgend etwas zu erfahren , sind bis jetzt vergeblich ge¬
wesen. Die quälende Ungewißheit nagt an unserem
Lebensmark — sicherlich mehr als die Trauerbotschaft,
daß sie im Heldenkampfe einen rühmlichen Tod gefunden
haben. In Anbetracht der einzelnen Fälle kann es
jedoch keinem Zweifel unterliegen , daß die meisten öer
von uns Vermißten verwundet oder unverwundet in
Kriegsgefangenschaft geraten sind und keine Erlaubnis
erhalten, ihren Angehörigen , die um sie sorgen und
bangen , zu schreiben. Wir bitten deshalb Ew . Exzellenz
ganz ergebenst, durch eine neutrale Macht nachdrücklichst
dahin wirken zu wollen , daß der alles Menschenrecht
höhnende Mitzstanö aufhört . Sollten die gegnerischen
Mächte dem Wunsche, den Kriegsgefangenen den Schrift¬
wechsel mit ihren Angehörigen zu gestatten, nicht schnell
und unbedingt zu entsprechen gewillt sein, so bitte ich
im Namen zahlloser Landsleute , den in deutscher Kriegs¬
gefangenschaft befindlichen feindlichen Soldaten unter¬
sagen zu wollen,  daß sie den Ihrigen direkt oder
indirekt Mitteilungen über ihren Verbleib und ihr
Schicksal machen."
Dieses Vorgehen öer Braunschweiger verdient all¬

überall Nachahmung. Nichts darf unversucht bleiben , um
den vielen in banger Sorge lebenden Familien über das
Schicksal ihrer vermißten Angehörigen Gewißheit zu ver¬
schaffen.

Die Kündigung des IienltverhiiltMes.
In einem bemerkenswerten Urteil hat das Gewerbe¬

gericht Berlin kürzlich dahin entschieden, daß das Recht
der fristlosen Kündigung des Dienstver¬
hältnisses  auch dem gewerblichen Arbeitgeber zusteht.
Nach den Bestimmungen öer Gewerbeordnung , 88 123 bis
124a, können gewerbliche Gesellen und Gehilfen ohne Jnne-
haltung einer Kündigungsfrist nur unter bestimmten, im
einzelnen bezeichneten Voraussetzungen entlassen werden
oder aufhören . Voraussetzung ist ferner , daß das Arbeits¬
verhältnis mindestens auf vier Wochen oder eine längere
als vierzehntägige Kündigungsfrist vereinbart ist. Das
Gewerbegericht Berlin war aber in einem Streitfälle , in
dem ein Maurerpolier sich öer Untreue , nämlich der An¬
nahme von Schmiergeldern schuldig gemacht hatte, der
Ansicht, daß die Kündigungsvoraussetzungen des § 123 G.-O.
nicht mehr maßgebend sind, da 8 626 BGB . ganz allgemein
bestimmt: „Das Dienstverhältnis kann von jedem Teile
ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist gekündigt werden,
wenn ein wichtiger Grund vorliegt ." Auch durch die Tat¬
sache, daß es anerkannten Rechtes ist, daß Spezialvor¬
schriften den Bestimmungen des umfassenderen Gesetzes
vorgehen, ließ sich das Gericht in dieser Ansicht nicht be¬
irren ; eS ging davon aus , daß die Vorschrift in 8 626 BGB.
eine Grundregel darstellt , die auf alle Dienstverhältnisse,
ganz gleich, ob es sich um die Angestellten eines gewerb¬
lichen oder irgendeines anderen Arbeitgebers handelt, An¬
wendung zu finden habe. Das Gericht kam demgemäß in
seiner Entscheidung zu dem Schluffe , daß die in 8 123 GO.
aufgeführten „wichtigen " Entlassungsgrünöe angesichts öer
Bestimmung in § 626 BGB . lediglich als Beispiele gelten
können, daß also auch andere als die in 8 123 GO. auf¬
geführten Gründe als zulässig für eine fristlose Kündigung
des Dienstverhältnisses angesehen werden können.

Feldstecher für unsere Pioniere.
Unsere Pioniere , deren Leistungen im Felde wir in letz¬

ter Zeit mehrfach zu würdigen Gelegenheit hatten, bedürfen
dringend einer größeren Anzahl Feldstecher
(Ferngläser ). Unsere Geschäftsstellen Nikolasstraße 11,
Mauritiusstraße 12 und Bismarckring 29 sind gern bereit,
solche bis zum 12. Januar in Empfang zu nehmen und sie
dem betreffenden Truppenteil zu übermitteln , der in den
nächste» Tagen neue Truppen inS Feld schiebt.

Die Feier von Kaisers Geburtstag soll in den hiesigen
Schulen , in öer bisher üblichen Weise begangen werden.
Nach einer kurzen Schulfeier , in der die Bedeutung des
Tages zum Gegenstand einer Ansprache gemacht wird, fällt
der übrige Unterricht aus.

Mathias Stillgcr ß. Ein altbekannter Wiesbadener
Bürger ist am Donnerstag abend aus dem Leben ge¬
schieden, Mathias  S t i l l g e r, der frühere Inhaber des
Glas - und Porzellanwareugeschäfts in der Häfnergassc, das
er im Jahre 1858 gegründet hatte. Der Verstorbene ist
88 Jahre alt geworden « nd er*-°eute sich biS i» die letzte»

Tage hinein einer seltenen Rüstigkeit. Die Wiesbadener
GesangSwelt verliert in ihm einen besonders in den
frühere » Jahre » eifrigen Förderer . Als der Wiesbadener
Männergesangverein im Jahre 1881 den großen inter¬
nationalen Sangeswettstreit hier veranstaltete , war Stillger
der Vorsitzende des genannten Vereins und wurde später
zu dessen Ehrenpräsidenten ernannt . Außerdem war er
Ehrenmitglied des Männergesangvereins „Concordia "-
Wiesbaöen , des Männergesangvereins Mainz und des
Männergefaugvereins Graz. In seiner Jugend hatte er
sich auch musikalisch betätigt . Nachdem er im nassauischen
Regiment den Feldzug 1849 in Holstein mitgemacht hatte,
war er längere Zeit Mitglied des hiesigen Kurorchesters
und später Sänger an der russischen Kapelle. Er gehörte
auch mehrere Jahre dem städtischen Bürgerausschuß an.
Die Zahl seiner Freunde , die uw ihn trauern , ist groß.
Von einer größere » .Bestattungsfeier wird aber auf Wunsch
des Entschlafenen abgesehen. Die Einäscherung findet in
aller Stille in Mainz statt.

Jubilare . Die im hiesigen Hauptbahnhof bediensteten
Zugführer Berg , Liebmann und Nau,  ebenso
Schaffner Haas  feierten das 25jährige Dienstjubiläum.
Den Jubilaren wurde das hierzu bestimmte Veröienst-
abzeichen zuteil . .

Liebesgaben betreffend. Da unsere 80er und 27er, viel¬
leicht auch die übrigen Truppenteile des 18. Armeekorps,
mit Liebesgaben , zurzeit wenigstens , versehen sind, scheint
das Publikum auf dem irrtümlichen Standpunkt zu stehen,
daß Liebesgaben nicht mehr nach der Front gewünscht wer¬
den. Ties ist nicht der Fall . Das Rote Kreuz hat jetzt
wieder die dringenden Hilferufe nicht nur aus dem Osten,
sondern auch aus dem Westen, insbesondere aus Flandern,
erhalten , wo nicht nur ganze Regimenter , sondern auch
Divisionen und Armeekorps von dem Liebesgabenzuzug
noch verhältnismäßig wenig oder garnichts gespürt haben
Es handelt sich hierbei allerdings meistens um Neu -For-
mattonen . Es wird daher dringend um weitere Zufüh¬
rung von Liebesgaben , insbesondere von Zigarren und Ta¬
bak, aber auch um Zusendung von wollener Unterwäsche,
gebeten. Durch die Militärbehörde ist auch der dringende
Wunsch ausgesprochen worden , daß auch Taschentücher und
Handtücher ins Feld gesandt werden, da diese von öer Mi¬
litärbehörde nicht gestellt werden. Wir weisen auf die An¬
zeige der Abteilung 3 vom Rotem Kreuz chin. Die ge¬
nannte Abteilung hat sich bereit erklärt, die bis jetzt er¬
haltenen Dankschreiben auf dem Geschäftszimmer offen zu
legen . Wer einen Blick in diese Schreiben getan und ge¬
sehen hat, mit welch rührenden Worten auch für die kleinste
Gabe der Dank ausgesprochen wird, der wird sicherlich auch
für die erneute Bitte ein offenes Ohr haben.

Interessante nene Bilder von den Kriegsschauplätzen
sind von heute an in unserer Zweigstelle am Bis¬
marckring  zu sehen: Der Marktplatz in Vatlly  mit
der Kirche, auf deren Turm sich ein feindlicher Beobach¬
tungsposten befand, und die daher unter Feuer genommen
werden mutzte. Erbeutete russische Munitions-
wagen,  wie sie von unfern Feldgrauen auf ihren Inhalt
untersucht werden . Entgleistes La st automobil,
einer Dampfbäckerei gehörig , ein Opfer der schlechten Land¬
straßen in Rußland . Es ist auf dem durchweichten Boden
der hochgelegenen Landstraße ins Rutschen gekommen und
liegt nun im Straßengraben fest. Rückzug der serbischen
Truppen über die Kolubara im November. Ueberfall auf
eine Kalmückenkavalleriepatrouille in den Karpathen durch
eine ungarische Landsturmabteilung . Das Wrack öer „Em¬
den". Weihnachten im Felde . Ein Kampf in^ öen Lüften.
Siegreiches Borgehenim S
lich von Noyon . Englische

_bei Nempcel süö-
lieger über Freiburg i. Br.

Ansichten von der Beschießung der befestigten englischen
Küstenplätze Hartlepool und Scarborough.

Falsche 2S-Pfe « « igstücke sind, wie schon erwähnt , hier
in Umlauf gesetzt worden , wenigstens wurde dieser Tage
eine Dame darauf aufmerksam gemacht, als sie ein solches
Stück ausgeben wollte . Wo sie es her hat, weiß sie nicht
zu sagen. Die falsche Münze ist mit der Jahreszahl 1910
versehen und trägt das Münzzeichen J.

Feldpostbriefe im Gewicht über 250 bis 500 Gramm
werden vom 11. bis einschließlich 17. Januar von neuem
zugelaffen . Zur Vermeidung einer plötzlichen Anhäufung
empfiehlt es sich, mit der Einlieferung zur Post nicht bis
zu den letzten Tagen zu warten . Bei dieser Gelegenheit
sei darauf hingewiesen , daß die Verpackung eines großen
Teiles der Feldpostbriefe mit Wareninhalt — öer sogenann¬
ten Päckchen — trotz aller Einwirkung der Postverwaltung
auf das Publikum immer noch sehr viel zu wünschen übrig
läßt. Die Verpackung und Umschnürung muß so sorgfältig
und dauerhaft sein, daß sie ein« weite und schwierige Be¬
förderung aushalten . Ein großer Teil der Päckchen ent¬
spricht dieser Anforderung nicht. . _ r

Gebt Zigarren und Postkarten ! Die Erfrlschungsstelle
des Vaterländischen Frauenvereins im Hanptbahnhof bit¬
tet um Zigarren und Ansichtskarten. Diese Stelle , die tag¬
täglich unsere Kämpfer mit Liebesgaben zu versehen hat,
sollte daher stets reichlich mit allem Wünschenswerten ver¬
sehen werden . . t ^ r.

Was auf der Post alles verloren wird. Im Schalterraum
und in öer Schreibstube des Hauptpostamts in Wiesbaden
sind folgende Gegenstände in den letzten Tagen gefunden
worden : zwei Damenschirme , zwei Handtäschchen, eine
Ledertaschemit Schlüsseln . Wertzeichen im Betrage von 1,84
nnd 2,80 Mark, ein Markenheft , neun Ansichtskarten, eine
Schachtel Zigaretten , zwei Schachteln Zigarillos , ein un¬
echter Ring , ein Spiegel , ein Kamm und — eine Puderdose.

Die Spareinlagen bei der NassauischenSparkasse haben
sich im vergangenen Jahre um nicht weniger als 5)4 Mil¬
lionen Mark vermehrt , also um denselben Betrag , um den
sich auch im Jahre 1913 die Spareinlagen vermehrt hatten.
Dieses Ergebnis ist um so bemerkenswerter , als die ersten
Mobilmachungstage und die Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe große Anforderungen an die Naffauische Sparkasse
gestellt hatten . Für die Kriegsanleihe waren allein von den
Sparern 7 Millionen Mark an Spareinlagen abgehoben
worden . Der Gesamtbetrag der Spareinlagen öer Naffau-
ischen Sparkasse beläuft sich jetzt auf 152 Millionen Mark.

Mittelstands -Vereinigung . Am Montag , 4. Jan ., fand
bei Herrn Gastwirt Garth (Luisenstr.) eine Kommrs-
sionssitzung für Kriegsfürsorge  der Mittel¬
stands-Vereinigung statt. Mit größter Freude konnte fest¬
gestellt werden , daß die Kassenverhältnisse befriedigend sind
und die Kommission noch manche Wunde wird Hellen
können. Mehrere Gesuche um Unterstützungen konnten be¬
willigt werden . — Am 31. Jan . soll die Geburtstagsfeier
Kaiser Wilhelms II . stattfinden. x .

Verbesserung der Postbesörderuug. Wie bekannt, hangt
die Post bei ihrer Beförderung vollständig von öer Eisen¬
bahn ab, was sich in den jetzigen Kriegszeiten vielfach
bemerkbar gemacht hat. Die starke Belastung der Züge
läßt oft die Einstellung nur eines Postwagens zu, was
auf manchen Strecken insofern zu Unzuträglichkeiten führt,
als die Postsachen nicht mit wünschenswerter Schnelligkeit
expediert werden können . Daß in manchen Fällen auch
die schnelle Beförderung der Feldpost unter diesen Schwie¬
rigkeiten »« leide « hat, ist begreiflich. Um « bhülfe an
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schaffen und der Postverwaltung in ihren Bestrebungen
entgegenzukommen, hat der preußische Encnbahnmmister
!die einzelnen Direktionen beauftragt , den Wunsche« oer
Postverwaltung während des Krieges hinstchtlich oer B -
Förderung ihrer Sendungen nach Möglichkeit zu ent,prechen,
und auch die Einstellung eines zweiten Pystwagens in
schnellsahrcndc Züge zur Beförderung der^ Feldpost nicht
zu versagen, wenn es die Betriebsverhaltn -isie ĝchtatt .
Diese Anordnung ist für die Beförderung der Postsachen
von großer Bedeutung . , „nas-

Bom Vorstand des Kriegerverbands des Re«»er«ngs.
Bezirks Wiesbaden erhalten wrr nachstehendeMitteilung.
Der Vorstand des Preußischen Landeskrleger >» rbands ^
auf Grund einer Notiz des preußischen Staatsministertums
durch Erlaß vom 30. Dezember v. I . bestimmt, daß bet dem
Ernste der Zeit zum bevorstehenden A e b u rtst  a g e des-Kaisers ŝ este, t)ic’ben Eharükter von Vergnugun-
?en ' hkben.lvie zum Beispiel F-Lessen, Theatervorstellun-
gen oder Tanzbelustigungen , durchgängig unterbleben
sollen: dagegen sind der Bedeutung des TageS entsprechend
kirchliche Feiern in Aussicht, zu nehmen, " »d darauf hinzu-
wirken, daß sie für alle Konfessionen' M weitestem Nmsange
veranstaltet werden. Mgpnä
, Paul Rohrbach-Vortrag . Zu diesem am Samstag Abend
8% Uhr in der Turngesellschast stattfindenden Vortrag sind
auch Damen willkommen. An diese ergeht aber die wieder-
holte dringende Bitte , ohne Hut  im Saale erOemen zu
wollen, denn es ist sehr unangenehm , wenn rückwärts
Sitzenden durch Damcnhüte , von zuweilen recht beträcht¬
lichem Umfange, jede Aussicht genommen wird.

Der Hauptvorstand des deutschen Ostmarkenverc.ns er¬
klärt in seinem Organ , daß die Nachricht von der Auf¬
lösung seiner Organisation unzutreffend sei.

Schwere Brandwunden erlitt die im Hause Adolssall
Nr . IS im Erdgeschoß bediensteteAuguste Steinheime  ,
die gestern Abend Petroleum rns Feuer goß, wobei in
Petroleumkanne explodierte und die Kleider des Mädchen^
in Brand setzte. Die Verletzte wurde im Sanitat -wagen
in das städtische Krankenhaus gebracht.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vortrage usw.
Königliche  S cha u sp i e l e. Die ^ enische Einrich¬

tung der heute zur Aufftihrung gelangenden "Räuber ist
dieselbe wie die der früheren Jahre . .Dagegen wurde der
Text, unter Berücksichtigung der Meinrnger Ausgabe, revi¬
diert und möglichst der Original -Fassung »°n 1781 ent¬
nommen. Ferner wurde die ur 'prüngliche Szenen -Folge
wieder hergestellt und durch verschiedene Auslastungen zu
Gunsten einer lückenlos fortschreitenden Handlung be¬
reichert. Es sei nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß
hie Vorstellung bereits um 6 Uhr beginnt.

Der zweite Vortragsabend des Vereins
ffü r N assaui sche Altertums kund  e und Ge-
schichtsf  o r schu n g findet Mittwoch, den 13. Januar.
6 Uhr, im Zimmer Nr . 29 des Lyzeums I, Eingang Muhl-
aaiie 2 statt. Herr Archivrat Dr . Schaus wird sprechen über
„Das Spiel vom Widerchristen, eine mittelalterliche Kmicr-
dichtung". Der Eintritt ist frei, Gäste sind willkommen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Stadtvcrorductcn -Versammlung . Der Stadtverordneten-
Borifeber Professor Dr . Beck eroffncte die am Freitag
stattgesundenc Sitzung mit folgender Ansprache: Wir sin
in ein neues Jahr eingetreten . Möge es uns vor allem
Leid bewahren, ein erfolgreiches werden und uns ein.n
dauerhaften und erfolgreichen Freden schenken DerVol-k r̂kriea bat uns einen treuen Mrtarberter , den ^ taorver-
ordneten Rechtsanwalt Kühn  e entrissen, auch Scheren
Beigeordneten Dr . S chI e i chc r. mn Viebricher Kmd zu
ii>Nt Büraermcister von Kreuznach. Ich gedenke weiter oer
NtiTn Beamten,"die im Kampf fürs Vaterland «Allenimf>der Einwohner dieser Stadt , die ihr Leben furo ^ olor-
land haben lassen müssen. Schließlich muh ich « ne» Kamp¬
fers gedenken, der nicht auf dem Schlachtfeld, sonoern am
dem Feld der Arbeit gestorben, des früheren bic 'Sen Bür¬
germeisters, Landtagsabgeordneten W o l f f- Ich bitte S,e
das Andenken der Verstorbenen durch Erheben von den
Sitzen zu ehren. Es geschieht. Hierauf wird m dre Tages¬
ordnung cingetreten. Zunächst rrfolgt die Einführung des
seitherigen Stadtverordneten Werner alv Stadtrat
durch Oberbürgermeister Vogt. Nachdem verschiedene Wah¬
len vorgenommen, wird beschlossen, den dreuahngen Zeit-

raum für die Grundsteuereinschätzung. der am 81. März 1918
^gtäuit iniolae der Kriegslage abzuändern rn der Weise,
L vom 1 April 1915 bis 31. März 1916 die Feststellung
des gemeinen Wertes dieselbe bleibt, wie in den vorange-
gangEn drei Rechnungsjahren 1912- 1915 und die weitere
dreijährige Schätzungszeit erst vom 1. April 1916 beginnt.
—Zur Beschaffung von Weihnachtsgaben an. die zum Beer
oder zur Marine Einberufenen werden JOO Arark nachbe¬willigt. Ta die Stadt dringend barer Mittel bedarf, um
ihren Verpflichtungen in dieser schweren Zeit vollauf Nach¬
kommen zu können, stimmte die Versammlung der Auf¬
nahme eines vorübergehenden Kriegs -Darlehen -,
bei der Nassauischen Landesbank oder der ^andc ^vcrsiche-
rvngsanstalt Hessen-Nassau von 200 000  Mark zu. Der
Oberbürgermeister Bogt  hatte vorher darauf hingewresen,
daß die Stadt für den Krieg bis jetzt a. a. stabe aufbringen
müssen: 12 000 Mark für Einquartierung , 66 000 Mark für
Unterstützungen von Familien zur Fahne Einberufener.
Au berli alb der Tagesordnung  beschäftigte sich die
Versammlung mit dem Fall „Städtische Sparkasse . Der,, ">r m e i ste r erklärte : Die städtische Sparkasse
hatte zu Beginn des Krieges 30 ihrer Hypothekengläubiger,
die auswärts wohnen, auf den 15. März 1915 die Hypotheken
gekündigt, aber sofort angefügt, daß dre Hypotheken stehen
blieben wenn ein Prozent Zinsen lahrlrch mehr gezahlt
würden Die „Frankfurter Zeitung " hatte d,e Sache au -
aeariffen und der Sparkasse den Vorwurf gemacht, ne be¬
nutze die Kriegszeit, um soviel wie möglich Vorteile daraus
zu ziehen. Dieser Vorwurf sei ganz und gar ungerecht¬
fertigt Die Sparkasse habe lediglich die Erhöhung vorgr-
nommcn in erster Linie im Interesse der Sparer , bann auch
in dem der Hypothekengläubiger. Denn isibbesondere wah¬
rend der Zeichnung der Kriegsanleihe sei die Kaste wahr¬
haft gestürmt worden. Die Sparer erhoben ihre Einlagen,
^a mußte die Kasse Geld flüssig machen und Hypotheken
künbigem Der Kündigung wurde aber gleichzeitig, wre
oben gesagt, angesügt. daß die Hypotheken stehen blieben,
wenn vorübergehend 1 Prozent Zinsen vom Schuldner
mehr gegeben würde, da die Hypotheken bei einer Bank
lombardiert würden , wofür die Sparkasse einen so hohen
Zlnslnb bezahlen müsse, daß das eine Prozent aufgesaugt
wiirde.̂ Die Svw:kaffe habe diese Transaktion also auch rm
Fntcresse der .kiypothckenschuldnervorgenommen. Nicht um

zu bereichern Volles Vertrauen sei der Sparkasse zu
schenken. In der sich anschließenden lebhaften Debatte un¬
terstrich Stadtrat Usener  die Ausführungen des Ober¬
bürgermeisters Wort für Wort und fügte bei, der̂ ^ ie,ba-
bencr Vertreter der „Frankfurter Zeitung habe sich an Ort
und Stelle über die Verhältnisse der Kasse überzeugt und er¬
klärt der fragliche Artikel werde richtig gestellt Doch sei
bis jetzt noch nichts erfolgt . Stadtverordneter Schneider
meinte, ihm genüge das bei der letzten Revision abgegebene
Gutachten der Königlichen Regierung in Wiesbaden, das
age die Kasse sei in jeder Beziehung erne mustergiltige

Anstalt. Verschiedene Stadtverordnete bemängelten eben¬
falls die Hypcthekenangelegenheit, waren aber nicht m der
Lage, brauchbare Vorschläge für eine bestere Behandlung
vorzubringcn . _ _

Nassau und Nachbargebiete.
Hochwasser.

Der Wasserstand des Rheins  betrug bei Mainz am
Donnerstag 98 Zentimeter , am Freitag 136 Zentimeter,
des Neckars bei Wimpfen am 6. Januar 108, am 7. Januar

324 Das *Hochw'asser des Mains  hat in Frankfurt schon
bedeutenden Schaden angerichtct. In der Nacht »um Frei¬
tag drangen die Fluten , von einem schweren Weststurm
unterstützt, in die ausgepumpten Flußbecken der Arbeits¬
stelle der Alten Brücke. In wenigen Augenblicken war der
große Raum von den tosenden Wassern gefüllt. Alle m
ihm enthaltenen Maschinen und Arbeitsgeräte liegen untcr
öcn Fluten begraben. Auch an den Abbruchsstellen der
Brückenpfeiler mußte die Arbeit eingestellt werden, da auck;
hier die Ueberflutungsgefahr immer drohender wird. Bel
der Durchfahrt durch die Brücke blieb heute früh em großer
Lastkahn am Pfeiler hängen und konnte bisher nicht flott
gemacht werden. Die Schiffahrt ist dadurch völlig 6estört.
— Schweres Hochwasser führt auch die Ni d da zu Tal . Ihre
Uferniederungen sind bereits weithin überflutet.

Der Rheinpcgel  bei Koblenz zeigte am Freitag früh
835 Zentimeter , 42 Zentimeter mehr als am Donnerstag.
Das Wasser wächst stündlich noch um 2 Zentimeter.

Die M o se l steigt rapid . In den letzten zwöl̂ Stun -̂

den ist sie um 1 Meter gewachsen. Der Pegelstand bei Trier
beträgt jetzt 412 Zentimeter . Die Schiffahrt ist eingestellt.

Rüdcshcim, 7 Jan . Die Stadtverord ne t e u
wählten einstimmig zum Krcistagsabgeordneten Herrn

8 Jan . Wohltat aus der Carnegie-
StN ?ung.  Am 1. September v. I . wurde in Scheuerfeld
das fünfjährige Kind eines Bahnarbeiters v°n emem Zuge
überfahren und getötet. Der diensthabende Beamte. Unter-
assistent Eutebach,  der versuchte, das Kind zu retten.
inI, r se ebenfalls vom Zuge überfahren und getötet. Das
Kuratorium der Carncgiestistung für Lebensretter hat nun¬
mehr der Witwe von Eutebach 3000M. »uw Erwerb ei e
für sie geeigneten landwirtschaftlichen Grundstücks seichenk.

Frankfurt , 8. Jan . V e r ke h r s sp e rr u n g d u r ch
Socbwasser.  Die Station Wirtheim, Bahnstrecke Ha¬
nau -Fulda ist bis auf weiteres durch Hochwasser gesperrt.
Der V̂erkehr muß von den nächstgelegenenStatione « au§
aufrecht erhalten werden._

Vermischtes.
Das Untergrundbahn-Unglück in Newyork.

lieber das große Feuer in der Newyorker Untergrund¬
bahn meldet die „Times ": Die ungeheure Verzweigung de,
Newyorker Untergrundbahn ist am Morgen des 6- 4 « “ «
ociube während der verkehrsreichen Stunden der Schauplatz
einer unbeschreiblichen Panik gewesen. 700 Passagiere wirr-
äen iniolae dichten Rauches bewußtlos ünd die Feuerwehr
war ' genötigt, die" Stratzengitter über den Oesfnungen zu
entfernen um mit Leitern in die Untergrundbahntunnels
binabsteigen zu können. Der Chef der Feuerwehr erzählt
hierüber ' Es war eine Szene, wie ich sie kaum lemals in
meinem Leben mitgemacht habe. In der 7» . Straße fand
irfi itnei Züae die «ich gegcnuberstandcn. -rae Folterung
der Drähte war in Feuer geraten und füllte die Wagen mit
dichtem Rauch Männer rmd Frauen saßen wie erstarrt auf
den Bänken mit verglasten Augen und bewegungslosen Ge¬
sichtern Andere krochen längs der Korridore über Leute
linwea die wie tot dalagen. An den Plattformen waren
die Leute zusammcngedrängt. Einige wurden bewußtlos,
als sie versuchten, durch die Fenster zu klettern. Es wur¬
den schließlich alle hcrausgezogcn, und nur ern einziger
Toter ist zu betrauern , während etwa 300 verletzt sind. Aber
die Szene in der 55. Straße war nur eine von den vielen.
Als öer elektrische Strom um 8 Uhr ausblieb , nrchc
“ »iS iri V«nK z »g° mu
den zum Stillstand gebracht. Einzelne der 3uge konnten
nur ein paar Schritte vorwärts gebracht werden. Trotzdem
hatte man noch eine Stunde lang Billets ausgegeben. Die
dickster erloschen und als man endlich den Versuch machte,
Strom durchzulässcn, singen die Drähte in der 55. Straße
Feuer Tausende von verängstigten Passagieren ergriffen
die Flucht. Es wurde sestgestcllt, daß eines der Hauptlci-
tungskabel durchgebrannt war , was die Ursache zu dem
Stillstand der Bahnen war.

Die Delikatesse.
In einer kleinen Stadt Schlesiens müssen Frauen die

Pflichten des Postboten übernehmen, weil dieser emberusen
ist. Jüngst entspann sich zwischen der Postcnbotenfrau und
einem Reisenden folgende Unterhaltung : "Sind denn hier
gar keine Männer mehr, daß die Frauen Briefträger
spielen müssen?" „Bei uns gibts gor keene Männer mehr.
Wenn wir wieder a mol einen Monn sahn, das ist ne
reine Delikatesse."

„Rindvieh, saudumms, i bin doch ka Leich!"
Aus den Kümpfen an der Maas wird eine hübsche Ge¬

schichte erzählt , die sich in den letzten ^ ezemvertagen in
der Nähe des Camp des Romains nach einem Gefecht ab¬
gespielt hat, das ein bayerisches Jnsantcrlereglmcnt dort
zu bestehen hatte. Die Nacht war heremgebrochen, und der
Stabsarzt mit k>cn Sanitätssoldaten suchte das Feld nach
Leichen ab. Die Gefallenen wurden leicht mit Kalk über¬
deckt. Plötzlich rief eine „Leiche" mit Unterdrücker Stimme
dem Sanitätssoldaten , der Kalk streuen wollte. d>e Worte
zu: „Rindvieh, saudumms, i bin doch ka Leich, t bin doch
n Horchposten!" Man denke, was es heißt, welche Nerven-
kräftc cs erfordert , inmitten vierhundert Leichen bei Nacht
in völliger Ruhe als Horchposten gegen Feinde dazuliegc« .

' Vollblutfranzose und Vollblntdeutsche.
Der in Vouziers , Rue Chane» 15, erscheinende "Land  -

sturm " erzählt folgende wahre Geschichte: Feldgericht bei

Die Schlusswoche im Saison -Ausverkauf!

Was immer Sie sich audi für den geringen
Preis gedacht haben , jetzt für ein

Kleidungsstück noch auszugeben,
bekommen Sie doch dafür bei

mir ganz neue moderne
Sachen , und keine,

ivo jeder Preis
zu hoch

ist.

Langgasse 35
Ecke Bärenstrasse

_ Beispiellose Billigkeit für nachstehende Artikel!

Velour  de Nord Paletots  auf Seide . . 22 50
Schtv. lange Tuch-Mäntel,  bestickt . , . 16 ^0
Dunkelblaue neue Mäntel  m . mod . Gürtet 10
Cord-Sport -Jacken  m . Gürtel . . . . . S

Seidene Stem -Morgen-K^ e . . 25 ° ° Kammgarn -Kostüme auf Seide 14™
Seidene Stenn -Moraen-Jadren,  tdrk. i8 50 Sdmeider -Kostüme, au) Seide 38

Spottbillig : Modell-Kostüme und Vlüsch-Mäntel.

Segall Langgasse 35
Ecke Bärenstrasse•

186,18

die gegebene Bezugsquelle für moderne Damen -Konfektion,
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der Etappe in M. Ein französischer Müllergeselle steht als
per Plünderung verdächtig unter Anklage. Man hat bei
ihm über zweitausend Francs in Gold und Silber ge¬
sunden. Wo hat der Kerl das her? Aber mit aller fran¬
zösischer Lebhaftigkeit versichert der Angeklagte, das sei sein
erspartes Geld, nie sei er einer Plünderung fähig. Und
fast jeden Satz schließt er pathetisch: „Je suis Fransais de
pur sang" sJch bin Vollblutfranzoses. Das Gericht glaubt
ihm und spricht ihn frei. Der Vorsitzende händigt ihm das
beschlagnahmte Geld aus . Da glaubt der Franzose , einem
hohen Gerichtshöfe sich auch erkenntlich erweisen zu müssen,
und schiebt dem Vorsitzenden ein blankes . Fünffrancsstück
hin : „6 'est xour vous". Verblüffte Gesichter, und lächelnd
schiebt der dolmetschende Oberleutnant S ., ein Brauerei¬
besitzer, das Silberstück zurück. „Non,_non, vraiment c’est
pour vous", versichert der Franzose . Energisch fliegt
das . Geldstück zurück zum Freigesprochenen: „Nonsienr
nous sommPs Allemands de pur sang." (F. E.)

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Differenzierung des Kleic-Höchstpreises.

Der V u n ö es r a t hat nun Klarheit geschaffen für die
Unsicherheit im Kleiehandel: eine Verordnung bestimmt
äks Klei e - Höch ftp reis  beim Verkauf durch den Her¬
steller 13 Mark, während bei Weiterverkäufen durch Händ¬
ler 15 Mark als Höchstpreis festgesetzt worden sind.

Keine neue Kriegsanleihe in Sicht.
Wie unser Berliner  Hs -Mitarbcitcr an zuständiger

Stelle erfährt , ist die Begebung einer neuen Kriegs¬
anleihe des Reichs für die nächste Zeit nicht be¬
absichtigt.  Die Meldungen , die von einem solchen Vor¬
haben der Reichsfinanzvcrwaltung wissen wollten, sind
durchaus als reichlich verfrüht zu bezeichnen. Es liegt nicht
der mindeste Anlaß vor, von der bisher allgemein als zu¬
treffend erachteten Auffassung abzuwcichen, wonach sich der
geeignete Zeitpunkt für die Begebung einer neuen Kriegs¬
anleihe in Ansehung der Gesamtlage und unter Berück¬
sichtigung der Verhältnisse des Geldmarktes zu bestimmen
hat und der Reichsverwaltung die volle Freiheit der Ent¬
schließung gewahrt bleiben muß. Eine weitgehende In¬
anspruchnahme der Reichsbank  zur Befriedigung des
Geldbedarfs kann um so weniger zu irgend welchen Be¬
denken Anlaß geben, als der Goldbestand der Rcichsbank
ununterbrochen (seit dem Beginn des Krieges um rund 840
Millionen Marks gestiegen und durch die Bestimmung des
Darlehenskassengesetzes, das im Rahmen der Bardeckung
die Darlehenskasscnscheineden Reichskassenschcinengleich-
stcllt, eine sehr wesentlich erweiterte Notenausgabe ermög¬
licht wird. Wenn sonach von einem baldigen Herauskom-
mcn einer neuen Kriegsanleihe nicht die Rede sein kann,
so lassen doch mancherlei Anzeichen, nicht am wenigsten die
überaus günstige Beurteilung , die vom Anfang an und
ganz besonders in den letzten Tagen die Kriegsanleihe von
1914 an der Börse erfahren hat, bezüglich des Zins¬
fußes,  zu dem eine neue Anleihe zu begeben sein würde,
schon jetzt bestimmte Rückschlüsse zu. Es mag dahingestellt
bleiben, ob der Zinsfuß der auf Mund des Kredits vom
4. August v. I . begebenen Kriegsanleihe ein niedriger hätte
sein können, ohne daß das Anleiheergebnis beeinträchtigt
worden wäre, und es läßt sich anderseits zurzeit noch nicht
übersehen, ob bei der Begebung einer neuen Kriegsanleihe

mit einem Zinsfuß unter 5 Prozent auszukommen sein
wird. Als feststehend darf jedoch angenommen werden, daß
der Zinsfuß einer neuen Kriegsanleihe des Reiches jeden¬
falls nicht höher sein wird.

In Verbindung mit der Tatsache, daß es das Reich mit
der Inanspruchnahme des öffentlichen Kredits durchaus
nicht eilig hat, ist das ein Kennzeichen unserer militärischen
und wirtschaftlichenGesamtlage, das nicht verfehlen dürfte,
bei unseren Gegnern ähnliche Empfindungen des Neides
über die Kraft und Tüchtigkeit des deutschen Volkes aus¬
zulösen, wie sie in Friedenszeiten an der Tagesordnung
waren. Der Unterschied ist nur , daß das deutsche Volk auf
all das, was es mit seiner friedfertigen Gesinnung ge¬
duldig und langmütig ertragen hat, nunmehr die ge¬
bührende Antwort zu geben vermag. „
Tabellen über die Preisbewegung aus den Warenmärkten.

Wie in den Vorjahren versendet die Deutsche Bank auch
mit dem Beginn dieses Jahres wieder ihre Zusammen¬
stellungen und Tabellen der Preisbewegungen einer Reihe
wichtigster Artikel der Warenmärkte . Neben den Haupt¬
getreidearten Weizen , Roggen und Mais  sind
Kaffee - Zucker , Schmalz , Baumwolle , Wolle,
Jute , Petroleum und Gummi  sowie die Metalle
Blei , Kupfer , Roheisen . Salpeter , Silber,
Zink und Zinn  in ihren Fluktuationen während der
Jahre 1912, 1913 und 1914 dargestcllt. Mit dem Ausbruch
des Krieges würde Ende Juli auf fast sämtlichen Termin¬
märkten der Verkehr eingestellt, sodaß die grünen Linien
des Kriegsjahres 1914 mit 39. Juli abbrechen. Eine Aus¬
nahme bilden Petroleum , dessen Notierung in New-Uork
fortgesetzt wurde — der Tiefstand zu Ende des ersten Halb¬
jahres konnte sich nicht behaupten , der Preis ermäßigte sich
weiter —, Schmalz, das in Chicago auffallenöerweise in
fünf Kriegsmonaten keine Steigerung zu behaupten ver¬
mochte, Roheisen, ein Kriegsbedarfsartikel , für den sich
in Glasgow sehr langsam die Kauflust regte, sodaß der
Preis beim Jahresschluß nur unwesentlich höher als Ende
1913 notierte und bedeutend unter der Schlußnotiz des Hoch¬
konjunkturjahres 1912 blieb, und Silber , ein Opfer des
Krieges, denn der Silberpreis erfuhr im zweiten Halb¬
jahr 1914 einen fortgesetzten Niedergang.

Ferner sind erschienen die Zusammenstellungen der
Deutschen Bank betreffend den Notenumlauf und
Metallbestand der Reichsbank  sowie die Be¬
wegungen des Privatdiskonts  der Berliner Börse,
und die Tabelle des ungedeckten Notenumlaufs der Neichs-
bank.

Apotheken-Dienst.
Am Sonntag, den 1». Januar , sind von 1%; Uhr mit¬

tags ab nur folgende Apotheken geöffnet:
Adler-Apotheke,
Löwen-Apotheke,
Kaiser Friedrich-Apotheke.
Thercsien-Apothcke.

Diese Apotheken versehen auch in der darauffolgenden
Woche den Nachtdienst. Sonntag früh bis lYz  Uhr sind sämt¬
liche Apotheken geöffnet.

Wetterbericht.
Knaus &
Langgasse 31 — Tannusstr. 18.
Spezialist f . AncenelBses.

.£•i

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 6.: 4 -11 niedrigste Temperatur - 3

Barometer: gestern 750.7 mm heute 749.6 mm.
Voraussichtliche Witterung für 10. Januar .*

Vielfach noch wolkig, zeitweise auch trübe, einzelne Nieder¬
schläge, ein wenig kälter.

Weilbnrg . .
Feldberg . .
Neukirch . .
Marburg . .

Niederschlagshöhe seit gestern:
. . . . . I I Trier . . . .. . . . . 0l I Witzenhausen.
.3 I Schwarzenborn.
.4 I Kassel . . .

3
1
3

Wasserstau-: Rheinpege! Caub: gestern2.59 heute3.44. Lahn-
Pegel: gestern 3.10, heute 4.70.

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaasanstaltG. m. b. H.
lDirektion: Se b. R iednerj  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
HansSchneiöer:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Lin unübertroffenes Mittel gegen alle
rheumatischen und Nerven - Schmerzen.

Die geradezu überraschenden Erfolge, die von einigen her¬
vorragende» Äerzten mir Togal  erzielt wurden, verschafften
diesen, Prävarat in Kürze eine wohlverdiente allgemeine An-
erkennung. Togal  ist ein auf einem vollkommen neuen Grund¬
sätze aufgebautes, absolut harmloses deutsches Präparat . Mit
unfehlbarer Sicherheit wirkt es promvt bei veralteten Fällen
von Neuralgie, Kopfschmerzen, Rheumatismus, Gicht, Ischias,
Hexenschutz und Gliederschmerzen aller Art. Der Erfolg tritt
sofort ein, die Schmerzen lassen nach und man wirb von neuem
Lebensmut beseelt. T o g a l ist in jeder Apotheke erhältlich.
Wenn nicht vorrätig, kann es schnellstens beschafft werden. Man
mache keine Exverimente mit anderen Mitteln, andere Leute
baden dies zuvor für Sie getan, und alle nehmen sie setzt Togal.
Es gibt nichts besseres. Der billige Preis ermöglicht es jedem,
sich von der vorzüglichen Wirkung zu überzeuge». Es wird garair-
ticrt, datz es bilft und das, es unschädlich ist. 677

Leibbinden
nmiiiiimmimiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiimiiin

ca. 150 Dtz.
Wolle gestr. zum Schlupfen

früher. Preis 1.65 jetzt '1.15
früher. Preis 2.35 jetzt 1.75

Trikot zum Binden
früher. Preis 1.10 jetzt 0 .80
früher. Preis 1.75 jetzt 1.25

Militär-Handschuhe
iiimmiiimiiimiimimiitiiiiiiiiiiiiiimmiimmimiiiiiimiiiiii

Trikot, gefüttert, feldgrau
früherer Preis 1.20

jetzt 0 .95
Nestor, gestr., sehr warm,

feldgrau
früherer Preis 2.35

jetzt 1.80

JL
Westen
ttmiiiiimmiiiiiuimmii

Trikot m. extra dickem Futter
früher. Preis 5.20 jetzt 4 .20

Fabrikat Bleyle, reine Wolle
früher. Preis 6.50 jetzt 5 .20

Wasserdichte Westen
mit dickem Futter
früh. Preis 18.50 12.75 7.50
jetzt 14 .50 9 .75 5 .50

Pulswärmer
iimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiHi

früher . Preis 0.45 jetzt 0 .35
früher . Preis 0.75 jetzt 0 .55

Sdiiess-Handschuhe
mit Daumensdilitz
früher . Preis 1.80 jetzt 1.35
früher . Preis 1.35 jetzt 0 .95

Hemden
iiiiiiiiiMiiiiiiiinmiiiiiiii

ca. 20 Dutzend einzelne
Normalhemden

Regulärer Wert bis 4.75
jetzt 3 .00

Hosen
iiiiiiiitmimiiiiiiiiiiimii

ca. 50 Dutzend einzelne
Normal- und Futter-Hosen

extra warm
Regulärer Wert bis 3.75

jetzt 2 .75

Jacken
muiiimiiiiiiiiiiimumii

ca. 30 Dutzend einzelne
Normal-Jacken

mit langer Aermeln
Regulärer Wert bis 3.10

jetzt 2 .35

Militär=Socken
llllllllliimtimimiiiiilMlimimimiiliilllllllltllllll

Wolle, Ersatz für handgestr.,
grau
früher. Preis 1.35 jetzt 1.15

Wolle, feldgrau, besonders dick
und warmhaltend
früher. Preis 1.60 jetzt 1.35

Brust-
llllllllllllllllllllllllllllllll

und Rüdcenwärmer
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiitiuiiiiiiiiiiii

kamelhaarfarbig, besond. weidi
früher. Preis 1.30 jetzt 1.05

Trikot mit Kamelhaarfutter
früher. Preis 1.60 jetzt 1.35

Rfickenwärmer mit Leibbinde
früher. Preis 2.60 jetzt 2 .25

Kniewärmer
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiiimiiiimiiii

Ersatz für handgestr., hellfarb.
früherer Preis 1.65

jetzt 1.26
Extra weiche Wolle, sehr warm

haltend
früherer Preis 1.95

jetzt 1.55

Kopfschützer
iiiiiKiiiiimiMiiiiiiiiiitniiiiiiiiiiimiiiiiiiiiii

feldgrau, zum Schlupfen
früher. Preis 1.50 jetzt 1.05

gestrickt, mit Gesichtsausschnitt,extra warm
früher. Preis 1.90 jetzt 1.40

Ohrenwärmer, ca. 100 Dtz.,
früher. Preis 0.76 jetzt 0 .40

Auf alle anderen Artikel
gewähren wir

diese Woche 1010 Rabatt.
Beachten Sie unsere Schaufenster-Auslagen.

J . Pould
Wiesbaden

KfrchgsvSSe Ma .rkfsfraJ §e-

Auf alle anderen Artikel
gewähren wir

diese Woche /o Rabatt.
Beachten Sie unsere Schaufenster-Auslagen.
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AS mU  WM!
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(10. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
So hatte der Generalkonsul denn schweren Herzens

seine Einwilligung gegeben — hatte eine ausge¬
richtet. von der man noch monatelang nachher in Uhlenhorst
und auf der Hamburger Börte sprach . . . und letzt waren
es schon zwei Jahre , daß die junge Hanna Duhrmann den
Namen Uttenricd trug.

«wei Fahre , da sowohl der alte Senator wie seine Toch¬
ter kennen gelernt hatten, was Sehnsucht ö«iht . Denn der
millionengewaltige Hamburger Patrrzrer lebte seitdem
allein und zurückgezogen rn 'einem schone« " Lausige
Hause, nur betreut von einer Hausdame und ein paar -
uern , an die er sich im Laufe der Jahrzehnte gewohnt
hatte sich fast vollständig vom Geschäft zurückgezogen und
ging einsam durch seine weißhaarigen Tage und sehntt sich
nach seinem blonden Mädelchen. Und Hanna selbst s
saß am Schreibtisch und hielt den Kops in die Hand gestutzt
und merkte nicht, wie die Sonne blinkende Pfeile nt ihr
brcnnblondes Friesenhaar schoß, die sich wie züngelnde
Schlangen im Nacken verloren . ..

Die Augen hielt sie halbgeschlostenund träumte über
die versonnen« Stille dieses Zimmers hinweg - träumte von
Jahren , die dahin gesunken waren und nie, tue mehr itne-
derkehrten in solcher Reinheit und solchem Frohsinn und
solchem jauchzenden Glückshoffen.

Jahre der Müdchenjugend. .
lind nun war sie Frau — seit zwei Iahren schon. Hg e

sich losqcrissen von all den Zaubern und verschiedenen Köst¬
lichkeiten iZres Vaterhauses - war dem Manne gefolgt,
her ihrer Seele Sehnsucht damals mit seinen großen dunk¬
len Armen und mit 'dem fremdartig vr °n»ef°rben-n Ton
seines Gesichts und mit ferner weichen lockenden Stimme
in Bann geschlagen.

Zwei Jahre . Ein Nichts für den gewaltigen ehernen
Pulsschlag der Ewigkeit - tiefes Erleben für ein junges
Menschenkind, das aufgezogen war , sein Gluck zu suchen
und se'ner Bestimmung gerecht zu werden.

Hanna Uttenried — schlanke, stolze, blonde Hanna Ut-
^enried hast du dies Glück gesunden? ist nun dre Ferme
.Son repos" ist dieser Mann mit dem straffen schwarzen
Haar und dem dunkelgetönten Romanengesicht, ist diese weit.

nerlorene Abgeschiedenheit, fern vom ruhelos stürmenden
Bu -sstsstaa des Alltags - ist das die Bestimmung, der du
aereckt zn̂ werden strebtest? Waren nun diese letzten zwei
Jahre das Höchste und Köstlichste, was das Schicksal einer
Frau zu bieten hat und erstrebst du Nichts>wertermm - eben
als daß es so bleibt und immer dauert , bist du einst alt und
müd geworden und der Schnee des Alters in deinem brenn,
blonden Haar , liegt? Ist das — bas Gluck, Hanna Utten-

sie. um die das Schweigen des Augustmorgeus wie
eine große dunkle drohende Mauer stand, sie wußte sich
keine Antwort darauf zu geben. 1- der vielleicht auch wagte
sie nicht, einen Gedanken bis zum letzten nüchternen Ende
öurchzudenken, der einmal irgendwann , irgendwo im dun¬
kel der Nacht an sie gekrochen und der immer um sie ge¬
blieben war und sie nicht mehr verließ.

Da brachen die Gedanken jählings ab und an ihrer
Stelle krampste sich etwas anderes hoch gleichfalls eme
KÜnerun ^ aber eine, über der dunkelgraue Schatten

^ ^ Um 'ihre Lippen wachte leises schmerzhaftes Zucken auf.
Schwer strich sie sich mit der Hand über die Stirn.

>„Erich!" _ sagte sie halblaut . . . „mein Bruder!
Vielleicht — datz darum dem knorrigen eisenharten

Jürgen Dührmaun so früh der Schnee des Alters aufs
Saunt gesunken war . . . weil keiner mehr da war , der den
Namen und das Erbe der DührmannS mit remen Hünbe«
lilieimebmen und weiterfnhren konnte — weil sein Junge,

1 sein Einziger , in Schuld und Schande versunken und rrgend-
' wo untergegangen war , wo niemand mehr danach gefragt,

weshalb einem die Schwach aus der Stirne brennt.
^abre war das her — lange, lange Jahre . . und doch

vermochte sich^ anna noch der Zeit zu entsmnen, da frisches,
frohes Jungenlachen in die alten düsteren « amn- des
Vaterhauses Licht.und Sonne Hineintrug. Bis der Bruder

nacb Paris ging, um iN einem großen altveruymien
französischenHandelshause seine Volontärjahre durchzu-'̂ asti«n Von dort kehrte er nicht mehr zuruck. Mochte er
7u» " °« °m -° b°» - d-- lä- - ,. »LÄx cVitrrtijn Dübrmann , der -damburgor Hündelsyerr,
erwahnt ^ Firns Sohnes nicht mehr Finsteres Sch« « «««
laa über dem alten hochgegiebelten Hause, darin em alter
Mann , den das Leben « tdi mit Gold und Ehren überhäuft,
seinem Tobe entgegenharrte . . .

Lange saß Hanna Uttenried in versunkenem Sinnen.
Endlich hob sie den Kopf.

Vor ihr lag noch immer der Brief , der seiner Beendig-
ung harrte.

Gewaltsam nahm sie sich zusammen und uberslog die
drei engbeschriebenen Seiten.

Es war immer und immer wieder dasselbe, was sie den
besorgten brieflichen Fragem des Vaters mit bewußtem
Wollen entgcgenhielt : — „Hab kerne Angst um mich ich
bin glücklich! wunschlos glücklich! Und es war kern über¬
eilter Schritt , als ich Gaston Uttenried meine Hand reichte.

Seit zwei Jahren schrieb sie das ihrem Vater : versicherte
es ihm mit ruhig lächelnden Worten : beteuerte es ihmt in
diesem Brief umso eindringlicher, wo jetzt über dem Elsaß
die Kriegsfurie wie ein düster loderndes Fanal am H" ?rnel
stand . . aber erst wenige Monate war es her datz m
ihrem schönen kühlen Gesicht ein sremdgespannter Zug aus¬
sprang, wenn sie noch einmal diese stereotypen Beruhig¬
ungsformeln überlas , mit der man einzig die besorgte
Vaterangst eines alten einsamen Mannes zu bannen ver-

OT0C auc6 jetzt wieder stand solch fremder Zug in ihrem Ge¬
fickt' instinktiv wohl mochte sie das fühlen: denn imnnll=
Oirlich abweisend schüttelte sie den Kops, griff schnell nach
der ŝ der, beendete das Schreiben und schob den »usammen-
gefalteten Bogen, ohne das letztere noch einmal zu übe

Tür Ilrt ii<
Der alte Johann stand ans der Schwelle.
„Gnädige Frau - der gnädige Herr ist vom Felde zu-

rückgekommcn und bereits auf der Terrasse.
Sie verschloß den Brief und erhob sich hastig.
Was ist mit dem Offizier geworden, Johann . .

Der Lakai zog leise hinter sich die Tür ins Schloß.
Er und sein Pferd sind versorgt — ich war bereit»

drüben im Gartenhause und habe auch mit ihm gesprochen.
„In welcher Beziehung?"
Ick werde ihm heut Nacht den Weg zu den deutschen

TruZkn zeigen! . . löste es sich gedämpft von den Lippen

^  Hanna Uttenrieds Brust hob und senkte sich unter

raschen̂ AtemzügeNter Johann . Und der Weg dorthin
ist weit und unsicher."

Ueber das welke Greisengesicht rann schattenhaftes
Lächeln.

ttToitt 3ttü £TltU'Cs flU $t)C£ftC!UfM*?M:.sIzSllLjz..™. .. .-..
hat begonnen zu den bekannt billigen Preisen.

— Bitte um Beachtung meiner Schaufenster.
8y yar vcgvNkicn zu. vw  ^

22 Schuhhaus Sandel «irchga,!«4Z

Inventur - BusuerHauf.
X ' ÄÄrÄ “ STv ^ S g— — — Sdiaüfenster

Normalliemden,Flanellhemden, Normalbeinkleider
Futterhosen . Unterjacken , Socken, Handschuhe,
Leibbinden , Kniewärmer , Kopfschützer Lungen-
schQtz er, Pulswärmer , gestrickte Westen.
einzelne u . angetrübte Unterzeuge für Damenu. Herren
fn alienmodern. Qualitäten. Strumpfwaren , Sweater,
Handschuhe , Sportjacken , Unterrödce, Tücher,
Schals , Blusenschoner , Kindergamaschen , Klnder-
Unterzeuge , Mützen._ __

einzelne Stücke und angetrübte Damen- Wäsdhe-
Schürzen , Korsetten , Unterröcke . Kinderkleid¬
chen, Untertaillen , Mäntelchen, Capds, Erstlings-
Wäsche _̂ __ _ _ _ _
Mehrere 1000 Meter Spitzen - Besätze , Einsätze,
Meter jetzt 5,10 , 20,35,60,95usw . SdiwarzeSpitzen¬
roben, Spitzenblusen , Theatertücher , Boas.
Garnierte Damen - und Kinderhüte , Formen,
Federn , Blumen etc. _ ._ __
einzelne Stücke und angetrübte angefangene und
fertige Modell -Arbeiten , vorgez . Handarbeiten , nur
moderne Muster und Ausführungen . Fertige DeÄen
mit Lochstickerei , Handarbeit, Deckenstoffe,
Kragenk asten etc. _ -
einzelne und angetrübte Herrenhemden , weiss und
bunt , Nachthemden , Sporthemden , Manschetten.
Kragen , Krawatten , Kragenschoner , Manschetten¬
knöpfe , Hosenträger , Westen , Rodel-Mützen.

beträgt die

Preis:Ermässigung
weil alle zum Ausverkauf

gestellten Waren

riidtsiditslos
geräumt

werden müssen.

Haltestelle der
Strassenbahn.

65/17

i
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»Der Weg wirb keine zwei Stunden dauern , gnädige

Frau ."
Hanna Uttenrieb trat ihm überrascht einen Schritt

näher.
»Ich verstehe dich nicht."
Und nach einer kleinen Pause versetzte der Lakai:
»Der gnädige Herr hat wohl nichts erwähnt , um gnädige

Frau nicht zu beunruhigen — aber die Deutschen stehen
dicht vor Weißenburg . Wer weiß , was der heutige Tag
uns noch bringt ."

Fliegende Röte brannte auf Hanna Uttenrieds Wangen.
„Die deutschen Truppen — so unmittelbar in unserer

Nähe ?"
»Jawohl , gnädige Frau . Wir hier auf der Ferme sind

ja von der Welt wie abgeschnitten : umsomehr , da uns fast
alle Leute seit der Mobilmachung fortgelaufen sind. Aber
ich weiß doch aus sicherer Quelle , daß der General Abel
Douay sich mit seiner Division in die Festung Weißenburg
zurückgezogen hat . Es wird einen schweren Kampf geben.
Wolle Gott , wir brauchten davon nichts zu fühlen : denn
»Bon repos " liegt ja von der Stadt nur vierzehn Kilometer
entfernt ."

Sie nickte mechanisch — sie fand sich nicht so schnell zu¬
recht: es war ein Chaos , in das sie sich da plötzlich hinein¬
gerissen sah. Immer und immer wieder hatte ihr Mann
versichert, daß der nördliche Teil des Elsaß vom Kriege
unberührt bleiben , daß die Kämpfe vielmehr hauptsächlich
an der bayrischen Grenze ftattfinden würden . Und nun
sollten deutsche Truppen so dicht vor Weißenburg stehen?

Weshalb hatte Gaston ihr das verschwiegen ? Hielt er
sie für ein ängstliches Kind oder gab es irgendeinen Grund,
der ihm solch Verhalten ratsam erscheinen ließ.

Und ohne daß Hanna Uttenried es wollte , ohne daß sie
sich dagegen zu wehren vermochte , züngelte finster feind¬
seliges Mißtrauen in ihr hoch.

Minuten dauerte es , bis sie dem Lakaien gegenüber die
kühle Beherrschung zurückgewann.

„Also es ist gut , Johann . Latz auftragen und ich komme
sofort hinunter ."

V.
Fünf Minuten später begrüßten sich die beiden Gatten.

Sie waren ein schönes Paar unleugbar.
Gaston Uttenried überragte seine Frau fast um halbe

Haupteslänge . Wie er in den hohen schwarzen Reitstiefeln
und dem knappen Jakett , das seine elastische Figur wir¬
kungsvoll zur Geltung brachte , sich ritterlich über Hannas

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Hand beugte , war er der Typ des vollendeten französischen
Kavaliers.

Das Frühstück verlief schweigsam. Erst nachher bei
einer Zigarette öffnete der Gutsherr die eingelaufene Post.

Schon der erste Brief schien ihn lebhaft zu interessieren.
Er hatte ihn kaum gelesen , als er sich rasch seiner Gattin
zuwanöte.

„Erinnerst du dich, Hanna , ich erzählte dir mal von
einem Vetter zweiten oder dritten Grabes , der unten in
Oran als Turko -Kapitän stehe. Jetzt erhalte ich eben von
ihm einen Brief aus Stratzburg — er habe sich die letzten
Wochen hier in Frankreich auf Urlaub befunden und eigent¬
lich die Absicht gehabt , uns in diesen Tagen einen kurzen
Besuch abzustatten . Leider sei die Kriegserklärung da¬
zwischen gekommen und für ihn die Notwendigkeit ent¬
standen , sich sofort zu seinem Regiment zu begeben . Er ge¬
höre zur 2. Division des 1. Armeekorps und unterstehe dem
direkten Befehl des Generals Abel Douay ."

Hanna Uttenried musterte ihren Gatten aufmerksam.
Es war wenig von seiner sonstigen weichen Liebenswürdig¬
keit in dem hastig nervösen Bericht , den er ihr gab : auch
schien ihr , die Stimme klinge hart und unruhig.

Sie versetzte wie ablenkenö:
»Ich hätte mich selbstverständlich gefreut , den Vetter

meines Mannes kennen zu lernen . Hieß er nicht Bresson ?"
»Armand Bresson — ganz richtig , Hanna . Ich habe ein

paar Bekannte in der Armee und in Paris : und sie behaup¬
ten , daß dieser unser Vetter den Marschallstab im Tornister
trüge !"

„Welcher Soldat trüge in Frankreich nicht den Mar¬
schallstab im Tornister ?"

Es war mit lächelndem Gleichmut hingeworfen , doch
der Gutsherr wandte das Gesicht seiner Frau zu . Ein schar¬
fes Forschen war in dem Blick, mit dem er sie musterte.

Aber die Bemerkung , die ihm wohl auf der Zunge
liegen mochte, unterdrückte er , lehnte sich in seinen Korb¬
sessel zurück und schlug die Beine übereinander.

Minutenlang starrte er wortlos vor sich hin : dann fuhr
er jählings auf und sagte mit unvermittelter Schärfe:

„Es ist zum Verrücktwerben — die Mobilmachung hat
unsere ganzen Verhältnisse auf den Kopf gestellt. Scharen¬
weise laufen mir die Leute weg : und das Getreide verfault
auf dem Halm . Ich weiß garnicht , was daraus noch werden
soll. Wir können doch nicht mit unserm Hauspersonal die
Sense in die Hand nehmen und aufs Feld ziehen ?"
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»Wird es überhaupt noch nötig sein, Gaston ^ dies
Jahr an eine Ernte zu denken ?"

„Wie meinst du das ?" fragte er rasch und scharf.
„Ich meine , falls sich ein Teil des Krieges hier im

Oberelsatz abspielen sollte . . ."
»Das ist ausgeschlossen , Hanna ! Gänzlich ausgeschlossen!

Höchstens daß wir von den durchziehenden Truppen Ein¬
quartierung erhalten . Aber unsere Gegend hier als etwaiger
Kriegsschauplatz — a bah , Hanna , du darfst nicht nervös
werden ."

Und das finster -feindselige Mißtrauen , das vorhin , ehe
sie zu ihrem Gatten auf die Terrasse ging , in Hanna Utten¬
ried hochgeschossen war — auch jetzt kam es wieder über sie.

Sie verstand ihren Gatten nicht. Wie seltsam sicher er
sprach! War das unbekümmerte Arglosigkeit und Unkennt¬
nis der tatsächlichen Lage ober lag ihm nur daran , sie be¬
wußt zu täuschen ? ! Er sah doch mit eigenen Augen , wie
rings im Lande die Erregung zu heller Flamme aufloberte
— er besaß doch auch Verbindungen und Beziehungen und
hielt verschiedene Pariser Zeitungen . War es da nicht ab¬
surd , durch eine Maske der Gleichgiltigkeit zu lächeln?

„Ich glaube , Gaston , den Vorwurf der Hysterie ver¬
diene ich nicht."

Der Gutsherr der Ferme „Bon repos " schnippte die
Asche seiner Zigarette ab, wobei er leicht lächelte.

»Cherie — du bist .eine Frau und bist eine Deutsche : und
man sagt ja , daß gerade in politischer Beziehung bei den
deutschen Frauen das Herz mit dem Verstände durchgehe !"
er bog sich etwas über den Tisch und legte ihr leicht die Hand
auf den Arm . . . „Liebling — ich will dir nicht nahe treten
und du wirst ja auch verstehen , weshalb ich es bisher nach
Möglichkeit vermieden habe , mit dir über diesen Krieg zu
sprechen. Trotzdem möchte ich dir wenigstens soviel er¬
klären , daß zu irgendeiner persönlichen Beunruhigung
nicht die mindeste Veranlassung vorliegt . Das Oberelsaß
wird unbedingt nicht in die Kriegswirren mithineingc-
zogen werden , im Gegenteil kann ich dir Mitteilen , was ich
eben von dem Maire unseres Dorfes erfuhr : — am 2. August
hat an der lothringischen Grenze bei Saarbrücken eine be¬
deutende Schlacht stattgefunden , die der Division Bataille
des 2. Armeekorps Frossard einen glänzenden Sieg brachte.
Er wurde unter den Augen des Kaisers und seines Sohnes
erfochten und bedeutet einen beglückenden Ausblick in die
Zukunft !"

tFortsetzung folgt .!

Montag, den 11. Januar
beginnt mein diesjähriger

Inventur - Ausverkauf.
Alle bei der Inventur zurückgesetzten

Schuhwaren
besonders die durch den Kriegsausbruch  unverkauft gebliebenen
Gesellschafts- und Theater-Schuhe, welche sich auch zu jeder anderen
Gelegenheit eignem werden zu herabgesetzten Preisen ausverkauft.

Ferdinand Herzog
Fernsprecher 626 . Langgasse 50 , Ecke Webergasse.

V - — — _ _ _ _ _
Fernsprecher 626.

189,1.

Schulranzen 89/6
Reisekoffer
ISInsenkoffer

Handtaschen
Portemonnaies
Hacksäcke.

Aeusserst billige Preise.

A. Lefscherf,
10 Faulbrunnenstrasse10.

Kohlen,Koks,Brennholz
» II Union.Rpilrotfa in nur  besten Qualitäten s

U, Ulllull mlsibltu zum billigsten Tagespreise "

■BhiÄtolriBhBaiXJSSSiaSÄ'
Sagemehl zum Räuchern für Metzger.

W.Gail Wiesbaden
Sdiwalbather Str. 2. Fernspracher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.
iBBiiaiiiBiiiiiaiBBBHaaaBBaaiaiBEi

Spirilm:Eel0posl:Mngen
in beliebiger Füllung zu 250 oder MM" 500 Gramm Mz kauft
113 man am vorteilhaftesten in dem Spezialgesdbäft 1055

Telephon 2069. ^ ***® *|l*** Marburg Gogränd. 1852.—- - --- Neugasse 3.

| Rollkomptoird.ver.SpediteureG.ni.b.H.
Spediteure der König! Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlidi festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-

zollungen . — Rollfuhrwerk.
Bureau: Südbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

» » » » « » » » « ,

Uisten jeglicher Rrt zum Versand von
Liebesgaben benötigt dringend die Kb-
teilung UI vom Roten Rreuz, Schloß,
Mittelbau.

Nassauische Landesbank
und Nassauische Sparkasse.
Die Zahlung der am 31. Dezember S. I . fällig gewesenen

Zinsen und Annuitäten wird in Erinnerung gebracht, da in aller
Kürze mit der Beitreibung begonnen wirb.

Wiesbaden, den 8. Januar 1915. 187/9
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Sonncnberg. — Vergebung von Erbarbeiten.
Das Lösen, Fördern und Einbauen von rd. 4900 Kubikmeter

Abtragsmaffen usw. zur Herstellung des Erdvlanums für einen
Stratzenzug in den Gemarkungsteilen „Ober der Lebmkaut" und
..Hammersheck", Gemeinbebezirk Sonnenberg, soll im schriftlichen
Angebotsverfahren öffentlich vergeben werden.

Schriftliche, mit Aufschrift „Angebot auf Erdarbeiten im Gc-
markungsteil Hammersheck" versehene Angebote sind verschlossen
und vostfrei bis zum

Mittwoch, den 13. Januar 1915, vormittags 12 Nbr
au den Unterzeichneten einzureichen.

Pläne und Bedingungen liegen aus dem Bürgermeisteramt
zur Einsicht offen. Bon dort können auch die zu dem Angebot zu
benutzenden Angebotsformulare bezogen werden.

Ebendaselbst erfolgt zur genannten Zeit die Eröffnung der
eingcaanaenen Angebote in Gegenwart der erschienenen Bieter.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen.
Sonnenberg , den 0. Januar 1915. 207,8

Der Bürgermeister: Bu ch elf
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Vnossvn

Corset-Ioventur-Äüsverkaiif
zu staunend billigen Preise «»!!

Am Montag , den 11. Januar , beginnt mein

Inventur=Ausverkauf

Serie I
Darunter hoch¬

moderne

Corsets
früherbisM .4.50

•| 95
jetzt

nur M.

81.

Serie II
Hochmoderne

Corsets , extra
lang , in einfarb.
u. gemusterten

Stoffen,
früh ,bis hf.10.00

nur M. »

»
}!/ •/

»rVrsi

Serie III
Darunter aller¬

modernste
Formen,besond.
starken Damen
zu empfehlen,

früh , bis M.20.00
jetzt -y55

nur M. f

Serie IV
Elegante , sehr
lange Formen

und Corsets mit
Vorder¬

schnürung,
früh , bis M.30.00

jetzt
nur M. 15

85

zu gang

. . , Rheinstrasse 32Christine Litter (Alleeseite)gegenüb.Regier.-Hauptk.115

Hautleiden
Ich wurde vollständig von mein,
schweren, nassen Hautlciben be¬
freit durchJbr gut. Mittel. Heinr.
Robkamm. Gitter bei Salzaitter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pen - flechte», welche durch Ihr
Mittel verschwanden.

K. Walter , Neu'tabt (Pfalz,.
Jnniglt . Dank s. gründl .Heilung

meines 25 Jabre alten Hautleid.
Max Neiöhardt . Obernzell.
^iluktoi- ttautpillen

in Wiesbaden Victoria -Apotheke
und Schützcnhof-Apotbeke. 118

Versand auch nach auswärts.

'Mod « Ile X „Dr.ftlc'n
aus dem Vnorm billige Preise, Schaufenster,etwas\ fur<

! ausgeblasst, hodieleg . bis! UntertaillCfl
" Brusthalter

Strumpfbänder
75'i.

im Preise er-
mässigt.

Auf
alle sonstigen

Lager - Corsets
bis

20 °l<
Rabatt.

_ Militär-Leibbinden

ARNOLD OBERSKY
_ — — — « sot

Kredit
an jedermann.

Möbel
Kompl. Einr.chtungen
25U sowie
Einzelne Möbelstücke
fern , reidie Auswahl insslnMe

Reelle aufm- Bedienung

J . Wolf
Friedrichstr. 41.

Wiesbaden , Gr. Burgstr . 3-7. Tel . 3883. 120

Asthma gleicht einer
drohenden Wolke.

Ihr Beklagenswerten , die Ihr an Asthma leidet,
weshalb lasst Ihr Euch durdi Asthma die schönsten
Tao-e Eures Lebens vergällen ? Weshalb leidet Ihr
aber 9 Warum vertreibt Ihr nicht die Qual, die wie
eine drohende schwarze Wolke immer über Eurem
Haupte schwebt ? Wendet Akker ’s Abteisirup .an.

Akker ’s Abteisirup löst selbst alten , zähen Schleim
und erleichtert das Auswerfen desselben . Die Husten¬
anfälle werden weniger heftig , das Atemholen wird
freier und leichter , die Brust wird weit und die Be¬
klemmungen verschwinden mehr und mehr Die
Atmungsorgane werden gereinigt und gestärkt und
bald fühlen Sie sich so gesund und stärkt wie je zuvor.

Akker’s Abteisirup
ist ein bewährtes Mittel bei Asthma ,Bronchial -Katarrh,
Schleim- und Keuchhusten , Halsschmerzen , Heiserkeit
und allen übrigen Krankheiten der Atmungsorgane.
Bei rechtzeitigem Gebrauch beugt Akker ’s Abteisirup
ernsteren Brustkrankheiten vor . Unschädlich, selbst
für die kleinsten Kinder . Man fordere als Zeichen
der Echtheit den roteh . Streifen mit Unterschritt
L. 1. Akker.

Preis per Flasche \ Also je grösser
v. 230 Gr. Jt  2 I die Flasche , desto s
„ 550 „ Ji  4.— 7 vorteilhafter <
„ 1000 „ Jt  6.50 ) der Einkauf.

Engros - Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “.
Zahn & Co., Köln.

Zu haben in Wiesbaden : Löwen -Apotheke,
tanggasse 37, Oranien -Apotheke , Tau-
nusstr . 57, Sdiützenhof -Apotheke , Lang¬
gasse 11, Thereslen - Apotheke , Emser
Strasse 24, Victoria - Apotheke , Rhein¬
strasse 41; Biebrich : Hof-Apotheke,
Mainzer Str . 30 u. in allen übrigen Apotheken.

AeWuiileem  Ruten Krenz Abt. IV
(Fürsorge für die AngchSrigen der Krieger ).

Es wird dringend um gütige Zuwendung gut erhaltener

Frauen- und Ninder-Ztiefel
Abzugebcn im Köttlgl. §chlvh, tiavalierhaur,

2336

Aufruf
an die deutschen Hausfrauen der Stadt

Wiesbaden.
In der Zeit vom 18.- 24. Januar ISIS soll, unter wärmster

Billigung der Kaiserin in ganz Deutschland eine

Neichswollwoche
stattsinöen. Der Zweck dieser Neichswollwoche besteht darin , für
unsere !m Felde stehenden Truvven die in den deutschen Familien
noch vorhandenen überflüssige» warmen Sachen und getragenen
Kleidungsstücke(Herren- u. Frauenkleidung. auch Unterkleidungl
zu sammeln. Es sollen nicht nur wollene, sondern auch baum¬
wollene Sachen, sowie Tuche eingesammelt werden, um daran»
namentlich Ueberziehwesten. Unterjacken. Beinkleider. vor allem
aber Decken anzufertigen . Gerade an Decken besteht für die Trup¬
pen ein anherordentttcher Bedarf, da Ne den Ausentbalt in den
Schützengräben kehr erleichtern und erträglich machen. Mit grobem
Erfolg Nnd bereits von sachverständiger Seite aus alten Kleibern
aller Art Decken in der Größe von 1.50 : 2 Meter bergeitellt wor¬
den. die einen hervorragenden Ersatz für sabrikmätzig erzeugte
wollene Decken bilden und deren Herstellungskostennur ein Viertel
einer sabrikmätzig hergestcllten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen Mitarbeit aller
deutschen Frauen unserer Stadt . Richtet Euch deshalb schon jetzt
darauf ein. in Euren Schränken nachzuseben, was Ihr entbehren
könnt, um es denen zu widmen, die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns alle beschützen. Gebt, soviel Ihr irgendwie entbehren
könnt! Nur diejenigen Familien , in denen ansteckende Krankheiten
herrschen, bitten wir . sich im Interesse der Allgeme nbeit an dem
Liebeswerk auf diese Weise nicht zu beteiligen. Also nochmals,
deutsche Hausfrauen , frisch ans Werk! „ .. .

Sammelt aus Schränken und Truhen, was Ihr an Entbehr¬
lichem kindet! Schnürt es zu Bündeln, packt es in Sacke und haltet
cs bereit, wenn alle unsere Heiser in der Rerchswollwoche vom
18 bis 24. Januar 1915 an Eure Türen klovien.
Bezirkskomitee vom Roten Kreuz für den Reg.-Bezirk Wiesbaden:

v. M e i st e r.
Bczirksvcrbaud VaterländischerFrauenvereine:

Prinzessin Elisabeth zu SSaumburg - Livve.
Krciskomitee vom Roten Kreuz für die Stabt Wiesbaden.

__ Krebs. _
Bekanntmachung.

T'aa am 2 Januar ds. Js . im. Distrikt. ..Psassenborn ersten
gcrt? Solz wird zur Abfuhr hiermit uberwieieu.

Wiesbaden, den 7. Januar 1915. ^ Magistrat.

Kolzversteigerüng.

290 Buiben-Schett und Wellen.
4200 Buchen-Wellen. g° ,->
4800 gemischte Wellen

UirchNche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

ä» arttttr ® e.

Sonntag, H. « . 3a«u«r (1 ««* ^penb «ott̂ ienM .4| l« x:
RSM dev Predigt Beichte u 6t«

Schwalb. Str .. Friedrich-, Kranksurter £triebricbftr. Bletchstr. (beide
8. Südbezirk: L- U-h-n KorUir «be.de

SÜb6e,lrt 6U

ftraße: P !r. Beckmann, Markwlatz 7. Tel. 62,6.

Sonntag , den 10.
Pfr . De-s-nm-v« . - Kt«»-rs °ü-sdt-n^ thw ift filr  dt-

ssusrs « » » * «
X- » •

as,,T ff$gga ... 3 .-.
*•££ —sss.  assts
Ädeiheidsir.. Orani -nstt.. -»d-tnttr ^ « °« v'"^ rmarckr.. Kais.-Friedr .-Aing.
Karl str., Wellritzstr. wesl. d. H-llmundstr . « -> Zwischen West-

« . . « »
Pfr . Lieber. - Hauptgoiiesdien!t 10 mir WJ. sians-Jnsp . Held. -
Kirchweih,onniag. - ^ nb-rg°t ü (©cmet„befetcr im Luihersaal., —
Tlenskägtü . u Dgnn« 11 J -nuar . abds. 8.30 Uhr: Kriegsbe stund«.

ELmiliche Lmishandinngen M^ritzstr̂, Kaiser-Srtedri»
t. Ostbezirk: Zwischen « ai ' erstratz . ^ ^ "^ in- sN.. ? ei. -277.
Ring. Schenkcndorsstr. . itrau-nlabstr. . VI nkendorsstr.. Kaiser̂ ried.

jBSfhsas sk
flapcQe de» PanitoenftisiS.

-Dienstag , nachm. 8.50 Uhr: Nähverein.
CSo.sinill. DreieinigicilSgemcinde.

cvn der Krypta der altkaiholischen Kirche,Eingang Echwaw.
S °nnta7 den ,1°. Januar . 1° Uhr: Predtgigottesdienst. Psr . Eikmei« .

»lnil» Gottesdienst, Adelhcidstratze 85.

nachm' Nh ^ - Mitt^
w«»»«eltlch-lniherische Gemeinde, Rheinsirahe bi,

ÄTWÄ « » ttf,
-immanu^ ap-Uê W ^ ^

Sonntag , den 10. 3 ««* . ^ "Dien̂ iâ ab̂ nds' LM^Mr ^ BweUMnd^
-Blau-reu,Versammlung. Prediger BMkner.

Ren-ApostoUsche Gemeinde, Oraniensiratze54. Hih. P -

SÄÄÄ ”*'“ ' Mr «““**•
«likaiholische Kirche, Schwalbacher Straß« «0. ,

Sonntag , 10. Jan .. °°rm. 10 Uhr: Ami mit Predigt . W. Krimmel, Pfr.

717 . I ®aJZXTÄSr : Sorit ^ ». Rheiublick.
Nettbahn. . . | ®drtW«ei«, *a 6.

Katholische Kirche.
1. Sonntag nach Erscheinung de» Herrn. ^ » 'c^ "d" Sieges uns

B-iiag mit Weih- an das heiligste Her-. J °w ^ slehung
Stadt Wiesbaden.

d .̂ ' ^ ^ .d^ ommunimEcr ' Ersikommuuikanicuund
Sonntag : Hl. Messen. M W - £ . P ^ digi, hl. Kommnnionu.

der Vereine,. Mrlttargoii -sdcenst « ® Kind-rgoii-sdiensi (Ami,:
Weihe an daS h-iUgste Her» Je,u, . > schämt die Aussetzung
g Uhr. Vorm. 10 Uhr beginnt mit °°m ,e -rna, -» v , ^ Hoch-
des All-rheiligsten. Predigt . Letzte hl. M-s- ^ 0 Uhr.^ ^ <^  ^
amt folgen die B-istunden l“ Abends 5 Uhr: feiet,
stunde der Knaben. 3 ' 1t intv oaeibe. — Montag, 7.80 Uhr
Ilchc Schlußandachi mit Predigt , Umg g " An den Wochentagen
ist ein feierliches Ami : M«L l i5  Uhr sind Schul,
sind die hl. Messe« NM^.30, 7.15, 7. s Uhr, sowie Dienstag,
messen. — Montag. Mittwoch u» F . einen glücklichen
Donnerstag und S °« stag. »b nds tiWJt MJ ag „argen von 0 M-

kn ^SEsiag nachm.̂ - 7 und nach 8 Uhr; für Kriegsteilnehmer und ver¬
wundete zu jeder gewünschtenZeit-

Maria -Hlll-Psarrkirche.

S . u. t. . ! ■jf . - j * - * ,' 'sssr « .fsrss » “*r -“r ’ivi“tsf» •ssesse
10 Uhr: danach stille Anbetung bis 2 « «>• “ & ^ lUn füt den
andachien. 2—3 ahr i»^bejon er f & , t;  Pr ^ igi, Weihe an das
Marienbund : um a Uhr ftierlich ^ ^ bclt  Wochentagen sind die" " "

»E - ‘.Si
B-istunden: «on 11- 1- lUJMUt oie ^ ^ Erstkommunlkanie», von 3- 4Uhr

" Samstag 5- 7 und nach

SUtzr,
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Kleine Anzeigen bet Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Zu vermieten ’

8-Zim.-Villa EndcTonncnb .Str.
biH. , u vcrk. ob. f.nur 2400 Mk.
zu vermieten. Off. Postlager-
kartc 800, Wiesbaden, f.3172

^ ^ J ^ ohnungen. ]
6 Zimmer.

LanggO 16
sind der

I. und 2. Stock
<je6 Bezw. 5 Zimmer.Küchen
und Zubehör». f320»
zusammen ob.getrennt,

als
ob/'

Baldigst zu vermieten. Da
elektr.Licht.GasWarmwaffer-
beizung, innere Trevvcnver-
Bindung Beider Stöcke, sowie
Aktenaufzua und ein Gewölbe
vorbanden sind, eignen sickdie
Räumlichkeiten insbesondere
für Geschäftsräumc,sowiea. f.
Anwalt , Arzt usw. Näheres
Nerotal 10. Hochp. Tel. 578.

4 Zimmer.
TohhcimerStr .89,schönc4-Zim.-

Wohn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näh. Parterre . 5004

Hellmunditr,40.2., gr. 4-Zim.-W.
sofort. Näb. das., Kiefer. 5007

Ecke Nöder-u. Ncrostr. 46.4 Z. m.
Balk. E. L. u. G. u. sonst. Zub..
sof. od. sp. Näb. Part . 13230

Sckarndorffstr .lS. Bordb..4Zim.
Küche, 2 Bälkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister. 5006

§ch!?chterstrahes2/
große 4-Zimmer-Wobnung z.
1. April 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Bdelhcidür . Hth.. 3 Zim., Küche
u. Zubeb. aut gl. od. spät. z. vm.
Näb. Adelheidstr. 93, 1. 5008

Adclheidstr. 101,. 6311)., 3 Zim. lt
Zu behör. Näb. Vdb. Part .so-15

Gr . Burgstr . 15. 2.. 3—4 Z. s.
ärztl od zabnärztl. Svrrch-
zlmmer oder Büro 1)921

Dotzhcimcr Str . 98. Vdb.. schone
3 Zim.. Küche. Keller kos. z»
verm. Näb 1. Stock l. 1206)

Frankcnstr . IZ.Vorderü.. 3-Zim-
Wobn. z. verm. Näh. Part . 5047

Frankcnstr . 13. 3-Zim.-W., Gas.
Hth. Dachwohnung, pro Monat
25 Mark._5005

Hermannttr . 17, 8 Zimmer u. K.
soi. od. spät, zu verm.  5011

Hermannstr . 19. schöne3 Zim.-
Wobnung, Leucht- u. Kochgas,
Klosett im Abschluß, 1.April zu
verm. Näh. Part . b 7485

Karlstr 38. Mtb 1.. 3 Z u «,al. od kv. Näb. Vdb. 1
Kleiffstr. 1S. sch. 3-Z -Wobn., P . n.

1. St . p. 1. 4. 15 z. verm. Näh.
Wielandstr. 13, P . I. 8040

Neroffr. 46,1. 3Zim„ Znbeh. E-
L. u. G. sof. od. sp. Näh. Pt . 13281

Ncugaffe 18. 2, 8 Zimmerwohn
event. mit Laden u. Entreiol z.
verm. Näh. Korbladen 5013

2 Zimmer.
Adclheidstr. Hth., 2Zim., Küchen.

Keller sofort zu vermieten.
Nab. Adelheidstr. 93,1. 5014

Dotzhcimcr Str . 68. Mtb. u. H.
schöne2 Zim., Küche. K. sof.

v. N. Vdb. 1. St . l.
Dotzh.Str .101, 2Zim.,Küche. 5038
Dotzheimer Str . 105, mod. 2-Z..

Wohn. i. Mtb. u. Stb . billig
zu vermieten._12074

Dodb. Str . 169. 2-Z.-W. , u vm.
_ _ 12308
Eckcrnfördettr. 5. 2-Zim.-Wolm.

aui tot od spät, zu vm. 12891
Graben str.3». 2Zim., Küche. 5037
Karlstr 86. Stb .. frdl. 2-Z.-W.

>m Abschi. fof. od. sp. N. V. 1.
_ 11826

Kellerttr. 3, 2Z . u. ft. N. P.

10. Mans.-Wobn.. 2 Z.
V-K. auf 1,Avril, . verm. Näh.
1. Stock links. »046

Luftige , sonnige 1024

2-3 iin.-v)ohnung
mit Mansarde , evtl . 3 -Zimmer - Wohnung , von kinderlosem
Ehepaar in be ss.Hause,in der nächsten Umgebung Wiesbadens,
zum 1. April billig zu mieten gesucht. Schriftl . od-' pers. Angebote
an Geschäftsstelle Nikolasstraße 11 erbeten. 38

Kleiststr.13, Stb .1.St .. 2-Z.-W.P.
1. 4. 15 z. verm. Näh. Wielanb-
straße 13, Pt . l._5039

Platter Str . 8. 2 Zim., Küche, K.
u. Mans.,Telef .v.1. Ävril . 8088

Ranenthaler Str . 9, Stb .. 2.-Z.»
W. sof. hi  vm N. Vdb. 1. r.

_ 12018

Nömerberg6,2 Z.u.K.z.verm. 88̂
Schwalbacher Str .89,2-Zimmer-

Wobn. auf sof. zu vm. 5023
Sedanstrabe 1, 2 Zimmer und

Küche per 1. Avril . b. 7461
Sedanstr . 3, sch.gr.Mans.-W.,2Z

u.K.sof.od.sp.z.vm.Näh.Pt . Mt
2 Zimmer u. Küche. Sinterb.

per sofort od. kvät zu verm
Näb Borkstraße 29 3_ l
Gräber. 12008

Zimmermannstr . 10. Stb .. 2 Z.
u. K. au? al. ob. später. ES

1 Zimmer.
Dotzh. Str . 169. 1gr.Z.. K.u.K in

Häuschen allein z. verm. 5027
1 Zimmer und Küche, Frontivitz,
sofort zu verm. Näh. Jägcrstr . 6
bei Hevmann. 5043
Moritzst, 47, M.D., 1 Z. u. K.
Platter Str . 8 1 Zim., Küche. K.

v.1. Avril . Lel. i.Hause. 5002

Schulgaste 5. kl. Mansarden-
Wobnung zu verm. 504l

ist eine kleine Anzeige wie

n. dgl. ln den Wiesbadener
Neuesten Nachrichten, sie

hat aber einen

Steingastc 16, Dachwohn., 1 und
2 Zimmer , zu verm. f.3248

Walramstr . 31. 1 u. 2 Zim. m.
Zub. sof. N. b. Tremus. 12418

Möbl. Zimmer.

Blcichstrabe 35, 1. Stock, rtchts,
möblierte Mansarde zu ver¬
mieten. b 7457

Goebcnstratze 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hcrmannstraßc9 , Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5031

Hermannstraße 12,1.. möblieries
Zimmer , Woche2 Mk. b.7458

Karlstr . 37. 3.1., mbl. Z. m. Pens.
Woche 12 M.. Mt. 50 M. »8929

Möbl . Zimmer
zu verm. per sofort oder sväter.
Moritzstraße 7. 3. 12387

Sembenstr. 4, l. 165.,
möbl. Zim. zu verm. b.7469

c Läden.
Laden mit Laden,stmmer

zu vermieten Näheres Keller-
ffraße 10. 1. St . t._^
Neugastc 18. Laden in. Cntrcsol

u. evil. m. 3»Zim.-Wobnung zu
verm. Nüb.Korblabcn.

2 Läden
neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geichäftslaae. mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
ver sofort zu vermieten.
Näheres b. die Erveditionen
d. Blattes Nlcolasstr . 11 und
Mauritiusstraße 12. t187*

Wellritzstrabe 24, Eckladen zum
1.Avril zu vermieten.Nüheres
bei Haybach. 6034

Werkstätten efc.

2 Lagerräume ober Werkstätten
sof. zu vermieten. Näh. Jäger¬
strabe 6, bei Heymann. 8042

Nettclbeckstr. 15. Lagerr . Keller
_ 6035
Grober Keller f. Obst od. Kar-

tostcln sof. bill. zu verm. Näh
Schierst.Str . 27. K.Auer . 8

Grobe belle Werkst, od. Lagerr.
Scharnhorststr. 19 auf sof. ob.  sp.
z. verm. Näh. das. P . 5048

ISit  Totzhcimcr- n.Schwalbacher Str,
Geschäftsstundenvon 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 678, 67) n. 676.
(Nachdruckverboten.)

Ostene Stellen:
Manul . Personal:

1 sg. Gärtner.
5 Eisendreher.
3 Bauschlosser.
4 Maschinenschloster.
1 Chauffeur.
2 gevrüfte Heizer.
3 Svengler u. Installateure.
5 Wagenschmiede.
2 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
5 Sattler.
1 Schuhmacher.
1 Buchbinder.
4 jg. Hausburschen.
3 Fuhrleute.

Kaukm. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen, fl. Schr.
2 Korrespondenten.
4 Stenotyvisten.
2 Verkäufer für Delikatesten.
2 Verkäufer für Drogerie.
1 Reisender und Kontorist.
1 angehender Dekorateur für
Kurz-, Weib- u. Wollwaren.

1 Verkäufer für Eisenhandlg.
Weiblich:

2 Verkäuferinnen für Delik.
u. Kolonialwaren.

2 Verkäuferinnen für Metzg.
Haus-Personal:

1 Stütze.
1 Jungfer.

25 Alleinmädchen.
2 Hausmädchen.
3 junge Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Pcrsonal:
Männlich:

1 junger Oberkellner f. Hotel.
1 junger Portier.
1 junger Buchhalter.
2 junge Nestaurantkellner.
4 junge Saalkellner.
2 junge selbständige Köche.
2 Penffonsdiencr.
2 Kuvfervutzer.
1 Silbervutzer.
3 Küchenburschen.
5 Hoteldiener.
2 Hausburschen für Rest.
3 Liftiungen.
3 Waschburschen.
2 Heizer.

Weiblich:
4 Zimmermädchen.
1 Äeißzeugnäberin.
5 Köchinnen.

20 Kllchenmädchen.

Männliche.

Damen u. Herren gesucht zum
Berk, von Rotc-Kreuz-Marken,
-Postk. Borzust. zw. 12 u. 1Ubr
b. I . Mübigbrodt. Saalg . 16. 2.

18261

«MM », srÄ
Wilhelm Weist , Erbenheim.

bvWg. Bauernjunge
116- 19 J .l, der mitSacke».Sense
umzug. w., wird als Gärtner u.
Hausbursche f. e. kl. Obstgut z.
I . Febr. ges. Off. m. Zeugnis-
abschr. an M. Stein . Eltville,
Klebricker Straße 11. 1" '

Tüchtige , ältere

Zchlosser und Dreher
sofort gesucht.

The Turner Company A.-6., Oberursel a. T.

Weibliche.
Eine tücht., zwisch.40—50 J .alte

Frau f. Hausarb . b. fr. Station
ges. Lohn n. Uebcreink. Adr. in
Fil . 1. MauritiuSstr . 12. 1.3255

Weibliche.
Junges, tüchtiges Mulm.

gutgelernt . 21 I . alt , s. Stellung
als Empfangsdame b. Zahnarzt,
dieselbe wäre auch gerne bereit.
Beihilfe zu leist. Näh. unt.A. 712
a. d. Geschäftsst. d. Bl . *8986

Jg . Mädchen, 21 Jahre , sauber,
sucht Stellg . per 15.1. od. I .Febr.
in Konditorei . Ist auch zur
Uebern. einer Fil . bereit. Off. u.
Z. 100. Zweigst. 2 d. BI. 67462

erteilt grünbl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Müßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien-
strabe 41. 2. r.

Kapitalien.
Werm  koitdjl!L

erhält solches, streng reell,diskret
(auchDamenl.öurchWiesb.Finan-
zierungs -Büro , Webergasse 23. 3.
Svr . 10—12, 2—6 Uhr, Sonntag
10—i Uhr, ausw . Rückp. Weise
jede Woche Auszahlungen nach.

Versch.Betten15-4v, Kleidcrschr.
12-22, Waschkom. 12. Komodc 15.
Tr .-Spieg .,Schrcibtifch.Kinderb.,
vsch.Tischc.Diwan .komvl.Küchen-
einr . b.z.v. Frankenstr .3,1. b.7460

7% fier &e , billig zu ver-
o tjeiwe , kaufen, f. 3268

Rheingauer Str . 14, Pt . l.
3 gut erhalt . Karren -Rollen u.

Pferdegeschirr bill. zu verkaufen.
Näh. Wellritzstr. 17, Pt . f.3209

Pr . Kanarienh . u.Zuchtwcibch.,
Stamm Seifert , zu verk. Eckern-
fördcstraße 3, Hth. 2. r . 1.3270

Zeitlicher Schöserhimd,
erstklaff. Rüde, edler Bau . 1a
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu ertragen in der
Ervedition ds. Bl . E8

Zttchthah » briet
lNab-Leghorn) zu verk. Rauen¬
taler Straße 8, Rortmann.

Ferkel und Läufer
zu verkaufen. 13250

Ludwigstrabe 6.
Ferkel, Läufer und Einlege-

schwcinez. verkaufen. Rambach,
Wiesbadener Str . 3. b.747L

Kaufgesuche
Altes Kupfer. Messing. Zinn

zum Einschmelzenkauft *0981
PH. Häuser. Michelsberg 28.

Gr . Lexikonm. Regal z. kaufen
gesucht. Angebote unter „E. S ."
Fil . 2, Bismarckring 29. b.7470

+  Meimitii! “
wenden sich stets an

i
Medizinal-Vrogerie

„Sanitas"
Mauritiusstraste 5

neben Walhalla.
— Telephon 2115. 10

Rheuma.
Heueste  Heilmittel.

Hervorragend wirksam
belRheumatismus , Gicht,
Tauhheitsgeftt hi,  Ner¬
venschmerz . VtT' Durch
Ihre vorzüglichen Fiiuhtol-
Heilmittel bin ich von meinem
langjähr . Rheumatismus voll¬
ständig befreit worden. Käthe
ftussard , Wiesbaden.

IhreFiluhtol - Mittelhab.
grossartig gewirkt , meine Frau
u.idi sind von dem schreddichen

Leiden erlöst . 117
C. Frenzei , Bonn.

Filuhtol- Tabletten, Glas 2.50
Filuhto! - Salbe Kruke 2.50

in Wiesbaden Victoria- Apotheke
und Schützenhof-flpotheke.

Versenden nach auswärts.
Rhenania,  Fabrik ehern,-pharm.

ProdukteG. m. b. st., Bonn,

geschmackvoll od. geschmack¬
lot gekleidet tu sein, ist eia
großer Unterschied. Der tu-
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neueFavont -Moden -Albutn
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) derIntern . Schaittnumufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneiden» bieten
dievorzflgL Favorit -Schnitt *.
Auch 4. FavoriWngend -Album
u. Favorit-Handarbeit»-Albu*
(ä 60 PL, franko 70 PL) seien

bestens empfohlen. I
Hier erhSltli * bei : W4

Ob. Hemmer , Langgassa

Zelöpost-
schachteln in solider Ausfübrung.
zumWieberverkauf, 50—500-Gr .-
Packungen, 12versch. Muster , ver
Nachnahme Mk. 1.—. 4
Schmelzer&Sohn , Kart .-Fabrik,

Oberstein (Nahe).

Achtung! Billiger Achtung!
Zleischverkauf!

Empfehle:
Prima junges,zartes , gemästetes

Rindfleisch ied. Pfund ensnr
^ohne Unterschi cd . . VU Pf.
Roastbeef, Lenden . . 6V Pf.
Frisches Hackfleisch. . 69 Pf.
Kalbsbraten ohne Unter¬

schied der Stücke . . 79 Ps.
Speck zum Auslassen . 89 Pf.
Schweinebraten . . . 85 Pf.

Neuer Fleischkonsum *
10 Maurrgaffe 10 . §

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und « leider
bei 32

plus Schneider rvwe.
Wiesbaden, HochftSttenstraße IS

direkt am Mickelsberg.

Trauer - 74
Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Aachs.,
Inh . : Berth. Köhr

Wiesbaden, Langgasse 9.
Biebrich. Ratßansstr . 36.

Fußbodenöl Sch. 45 Pfg.
Büchsenlack Kil. 1.59 M.
Düngemittel Pfd. 15 Pfg,
Carl Ziß, Grabentzr. 39. 33

Mgiler, Schmiede.
Schlchk,Schremer,

Aiislreicher,
die sich an der Herstellung voll
Proviantwagen für das He«
beteiligen wollen,können sich als¬
bald an Herrn Wagnermeist«
Philipp Rühl zu Wiesbaden,
Helenenstr. 5, wenden, welcher
für Wiesbaden und Umgegebung
als sachBerständiger Beirat be¬
züglich der von der Handwerks¬
kammer übernommenen Wagen¬
lieferung bestellt und mit deren
Vertretung beauflragt ist.
Die Handwerkskammer
io:® zu Wiesbaden, s»

„v - w"
Husten - Vonbons
sind die besten!  30 , 59, 1.00

in Apotheken. 4408

Cine litiamr 0tir(l9iiliiit
entflogen. Abzugcb. geg. Belohn.
Wagcmannstrabe 23. f.8267

Vghch»n weiß und schwarz, am
aiupjcn , @pmitafl a (jen5 ent¬
laufen. Geg. Belohn, b.Wiegand.
GerichtSstr. 2, abzugeben. f.32S6

Tmsporlable Welchteljel

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Rikolasstrahe 11, Mauritiusstraße 12u. BiSmarck-
rlng 29 oder bei vostfreitt Zusendung dieses Gutscheins

eine Emschreibegebühr von 20 ps.
in bar ober Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von 3 einspaltigen Feilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Mtetgesuche—
Zu verlauten — Kautgesnche—Stellen flnden—Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten — Hvvothckcn- und GrundstückSmarkt in den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentliche».
ein Gutschein angerek. _ _ _

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates

Für jedes Jnierat wirb nur
Gutschein angerechnet. Jede weitrrr Zeile kostet

Auf Geschäftsinserate ffnöct der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellcuvkriiiittelnngs-
Büros , Althändlern . Häiiscr- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschloflen. Derartige In¬
serate werden als Geschäftsinserate betrachtetii. mit 29Pf.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

frb Offerten bezw. Ausknnftsgebühr durch unsere
Ervedition beträgt 29 Pf . extra.
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rrSnigNche Schauspiele.
SamStag, S. Januar , abds. S Uhr:
S0. Vorstellung. Abonnement C,

Reu einstudiert:
Die Räuber.

Trauerfptcl in k Akten von Friedrich
von Schiller.

Martmtltan , regierender Gras
von Moor Herr Kober

Karl, Herr S-erth
Franz, Herr EhrenS

(seine Söhne)
Amalie von Edelreich Frl . Eauby
Spiegel«erg,
Schweizer,
Grimm,
Ratzman»,
Schnsterle,
Roller,

Herr Legal
Herr Zolltn

Herr Deussen
Herr Rehkopf
Herr Jakoby

Herr Schneeweiß
(Libertiner, nachher Banditen)

KosinSky, böhmischer Edelmann
Herr Albert

Hermann, Bastard von einem
Edelmann Herr Schwab

Daniel , ein alter Diener des
Grasen Moor Herr Andriano

Ei» Pater Herr Lehrman»
Ei» Bedienter Herr Spieß

Ränder.
Ort »er Handlung: Deutschland. —
Zeit : Ungesähr S Jahre , 17V7- SS.

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Etnrtcht.: Herr Masch.»
Ober-Inspektor Schlei« . - - Kostüm-
Ache Einrichtung: Herr Garderobe-

Ober-Juspektor Geyer,
» Ende etwa 1« Uhr.

Sonntag , 10. Januar , abend» 9 Uhr:
B . Vorstellung. Abonnement « .

Die Walküre.

Montag, 11.» Ab. « : Preziosa.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Main,.

Samstag , 0. Januar:
Wie einst im Mat.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
SamStag, 9. Januar , abends s Uhr:

Et« Tag t« Paradies.

Krostb. Soktbeater Mannheim.
SamStag, 9. Januar , abends 8 Uhr:

Der Barbier von Bagdad.

Lurliklus ^ iesbaätzii.
(UltgöteM von dem Verfcehrsbure&u.)
Sonntag , 10 . Januar:

N adimittags 4 Uhr:
Symphonie -Konzert.
Leitung : Herr CarlSchuricht

Stadt . Musikdirektor.
Städtisches Kuror <hester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.

Wie-ba- ener Neueste Nachrichten

MÄ  jamr .m
Wohltätigkeits-Konzert

zu Gunsten des Roten Kreuzes.
Sonntag , den 10. Januar 1915, nachmittags 5 Uhr

im grossen Saale der Kasino -Gesellschaft , unter gütiger Mit¬
wirkung von Frau von Pilgrim , hier (Alt), FrL Hennl Well
(Rezitation ), Mainz , Herr Willi Wunderlich , Solocellist

der städtischen Kapelle , Mainz.
Am Klavier:  Frau Dr. Martln -Schllkowskl , hier.

Oer Vorstand.
Eintrittskarten für numerierte Plätze zum Preise von

I Mk. 2.—, Mk. 1— und 50 Pfg . (unnumeriert ) sind zu haben
in den Zigarrengeschäften von C. Cassel , Kirchgasse,
A. Fromholz , Kranzplatz, R. Stassen , Bahnhofstrasse , sowie
bei den Mitgliedern und am Saaleingang . 116

Gamstag, 9. Januar 1915

Residenz-Theater.
SamStag, 9. Januar , abd». 7 Uhr:

«ruhet «.
Wolkenreiter.

Lustspiel in S Akten , . Leo Walther
Stet » und Eduard Ritter.
Spielleitung: Feodor Brühl.

Generalleutnant Gutdo von Lind-
webel Feodor Brühl

Joachim » reuzwenbebich von
Schneverdingen Retnh. Hager

Gertraude, seine Frau , geb.
Gräfin Reudors Theodora Porst

Liselotte, Lort Böhm
Dtta , Elsa Srler

(feine Töchter)
Eduard Pagenstecher, Justtzrat

Max Deutschländer
Amalie, sein« Frau Minna « gte
Fräuze, seine Tochter M-rg. Glaescr
Kyrtelei», Rentner Willy Ziegler
Soa, feine Tochter Luise Delosea
Han» vrehmer « teolau» Bauer
Johann Siesegang, vargermetster

Albuin Unger
Major » ras Hartau,

Rud. Miltner -Schönau
Oberleutnant Schulz,

Hermann « rsteltröger
Leutnant »an Linbwedel,

Rudolf Bartak
Leutnant von » » flrth Fr . « -»9

(vom Fliegerkorps)
Leutnant Wimmer Herm. Hom
Heinrich, Orbonuan, » g. Bierbach
Christian, Diener, Herm. Hom
Antje. Magd, Marga Krone

(«et von Schneverdingen)
Ort d-r Handlung: vockelbirg, ein

Heibestädtchen. Zeit : Gegenwart
Ende nach 9 lthr.

Sonntag , 1«., nachm. ».»0 Uhr: Dok¬
tor KlauS. Abends 7.99 Uhr:
Wolkenretter.

Rurtheater.
SamStag, 9. Januar , abend» 9 Uh«
Gastspiel de» Frankfnrter Schumann

Theater».
Kam'rad Männe.

Vaterländische, BolkSspiel mit Ge-
sang in » Akte» von Iran Kreen
und Georg OkonkowSkt. Gesang»,
texte von Alfred Schbuselb. Musik
von Max Wtnterfeld (Jean Gilbert)
In Szene gesetzt von Direktor Jul.
Dewald. Orchesterdirigent: Kapell¬

meister Georg Wöhlert.
Hektar Hasenklein, Kakaofabrikant
^ Josef Dodl
Sybilla, feine Fra « Mizzi Reimann
Henny, sein« Schwester

Haust Banzer
Hermtne, Lola Braun
Toni , Wand« Barre

(seine Dichter)
Hermann Plänkler, Konserven-
' sabrikant, Hermtnen« Mann

Albert Maurer
Herbert Ranbenstei», Ritterguts^

besitzer, Hauptma«« der Res.
Fritz Krpper

Lydia, sein« Freu Hedwig Ilsen
Pept Eise», Sleserveleutnant der

Wiener Deutsqmetster
Fritz Grüner

Hanne», Diener Set Plänkler,
dann Unterosfizier

Walter GrteSmann
Jda , Dienstmädchenbet Hasen¬

klein Solle Großmaun
Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Eairello
Vera, Tont Meter

(Henny» Freundinnen)
Musold, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Ein Briefträger.
Ein Ktnberfräulein. Eine Fech<
terinnen-Riege. Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung: Der erste und
dritte Akt spielen im Garte» von
Hasenkleins Billa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kletnc» östlichen
Garnison. - Zeit : Der erste Akt
spielt vor »er Kriegserklärung, der
zweite während und der dritte

einige Wochen nach der Kriegs-
erklärung.

Ende gegen 19.9V Uhr.

WjW afcaftfc kkam'rad Männe.

Montag , 11 . Januar:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnemente Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Hera . Inner,
Städt Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr:
Abonnemen tz Konzert

Städtisches Kurorehester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkäpellmeister.

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damcnkapette im

„Erbprinz",
ManritinSP latz,

statt. 27

Kriegssbsncls
_ _ _ Cnnln Tn 1 Ifh A

Alleinverkauf für Wiesbaden

BBumeniha!
Kirchgasse 39.

LokomIWhrer
sofort gesucht. Mögl. Militärfrei.

Biednspchii °. Echessn
Baustelle Alzey.

ma irt
unter günstigen Bedingungen.

Carl witzel,
Drogen - n . Kolonialwaren,

Michclsberg 11. f3271

im grossen Saale der Turngesellzehaft,
Schwalbacher Strasse 8

13 . Abend : Sonntag, den 10. Januar, 8 Uhr.
Leitung : Herr Pfarrer Beckmann.

Vortrag : Weihnachten an der Front
Reiseschilderungen von Herrn Direktor

- . .  Br . Httfer.
Chorvorträge des SÄngerchors des TnrnTerolns unter

Leitung des Herrn Organisten Scbauss . 112
Eintrittspreis 80 Pfg. (einschliesslich Kleidergebühr). — Vor¬
verkauf am Sonnt ag von 11- 1u. von 2*1«- 4 Uhr amSaaleingang.

Tnotiti billige SWnmen
noch vor dem Kriege eingekauft, baber dies« billigen Preise.

Jmit . Kamelhaar -SÄnallenstirsel , ■»
Filz - u. Leders., Leberkavpchcn, nur 98 A

Damen- imit . Kamelhaar -Hausschuhe. Filz- u. Leders., nur 98
Elegante Damenftiesel, moderne Form . . 6.95. 5.95. 5.50, 4.95

Herrcnstiesel. - „ . . 8.50, 7.50, 8.95. 5.95.
25/27 28H-9 80/32 33/36 37139 40/42

vtarlle bpiittwi3is 3.954.404.955.50  g»
Hübsche Kinderstiefel mit u. ohne Lackkavve. 28—̂ 6 3.90. 3.50. 1.95
Warme Hausschuhe. Lebersoble. Leberfleck, für Damen «. Herren.1.95, 1.48, 1.25. 9b, 78 A
Rinbleder -Arbeiterstiesel (Riesen-AuswabN 10.50, 9.60, 7.90, 5.95
Boxlederstiefel. 27—80 4.50, 31—35 4.95, enorm billig.
El-S°nt- Damen-Halbschuhe (enorme Auswab^ ^ ^ ^ 4.50. 3.95
Kinder-Paniosseln . 21- 25 nur 68 A,  26- 29 «. 78 A.  30—35n . 1.10
Schaftstiefel, Reitstiefel, Holzschuhe. Pluschvantosfeln. warm.

Schnallenstiesel. Turnschube Bahnfrei . Kodoear-Weltstlese.l.
Marke „Reichspost". Marke Macker" Marke „Wildfang.

extrastarke Schulstiefel.
Weit und breit bekannt für gut und billig.

Kubas
WiesböSk«

Bleichstrahe 11 r Wellritzstrabe 26
Fernsprecher 6236. i -

Stricfet Strümpfe!
Näht Hemden!

16000 Paar Socken und 12 400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 9—1 Uhr
und von 3—6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigne Kosten anfertigen. 4815

Rotes Kresj, Abteilung III
Schloß Mittelbau ._

Bronchialasthma,
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem. bestem Erfolg O. Schlamp,
Apotheker. Kais.-Friedrich-Rina
Nr. 17. Parterre.

Verwende)

„Kreuz-Pfennig“
Marken

auf Briefen , Karten in » .

c*t
' »• in*

O

2321_
Bekanntmachung.

Die Ausmahlungsvorschriften des Bundesrats vom W. Oktober
d. Js . gelten auch dann , wenn gemischtes Getreide (insbesondere
gemischter Roggen und Gerste vermahlen werden soll. Danach ist
gemischter Weizen bis zu 7o, gemischter Roggen bi» 72 vom
Hundert durchzumahlen. '

Berlin W. 9 , den 13. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe-

In Vertretung : gez. Göppert.

Veränderungenmgamilicnftonö Wiesbaden.
Gestorben:

Am gi Dez:  Witwe Sabine Diebl, geb. Horn, 72 I . Witwe

ST ufinuiJt l *“;,“ )?."“ -1:

ÖS« BiESffel=gS
"Öitiuc st'ntöarine Wbrsdörfer . geb. Zeimet. 45 9 . ^ otbarine
Walöeck olme Beruh 19 9 . Ingenieur Friedrich Schlachter. 419.
- Am 4 9an ^ Witwe Will, elmine Pörtner . aeb Schutt. 71 9.

Am 4. Januar : Kaufmann Otto Sturm , 62 9 . Taglobner
Franz Reifenberger . 72 9 . Mündneri « Maria Rlltow. 76 9
Am 5 Fanuar ' Pfründner Fritz Hann, 71 rf. Mlwe
Itäfile geb Bcmnmüller. 81 9 . Witwe Katharina bobia . geb.
Bangert ? 75 9 Witwe Katharina Waldschmidt, geb. Döß. 64 9-
fflir S n mk 2 9 Rentner Wilhelm Schlösser. 65 9 . Erna

9 Mt '° Margarete Jeck. 1 9 . Fritz Gasser. 5 Mt. Lehrerin
’tan Jacobini 72 I . — Am 6. Januar : Ehefrau Mar-

gärtt'be Maurer , geb. Watterlobn . 56 9 . Marie Zindel, obiw Bc-
?uf. 30 9 . Ehefrau Luise veinrichsen. geb. Svrenaer . 80 9 . Witwe
epfiCrtöctiic©duntöt, flcb. C>ctt8jici# 80 \j.

» 7 9an!7 PriMier Adolf Joost. 75I . .Plattenlkger SrtebriL
' - - ‘ 68 ä.

wer gibt Auskunft
mm über

FllhaelljMkec-Ullteroffijier
Siegfried Roetzlee,

inzwischen zum Leutnant befördert , KSfi»
lier -Regiment Rr . 80,1 « Komp.

Seit dem Nachtgefecht bei Le Quesnoy en San-
terre , bei Roye, am 1. Nov. 1914 vermißt . Ange¬
hörige von Kompagniekameraden und von den mit¬
beteiligten 116ern werden ebenfalls gebeten, bei
diesen anzufragen . Nachricht erbeten an Re¬
gierungs - und Baurat Roestler , Breslau»
Charlottenstraße 20.

Wehrnmn Karl Vecht
heim , 18. Armeekorps , 81. Division,
Füsilier -Regiment Nr . 8« , 8. Komp .,

vermißt seit L November. Nachricht erbeten an
Jakob Becht, Delkenheim bei Wiesbaden.

Erst heute erhalten wir die bestimmte Nach¬
richt, dass unser Buchhalter

Herr Erich Hühne
Unteroffizier der Reserve

bisher vermisst , am 28. August v. Js. bei Autrecourt
den Heldentod fand.

Wir verlieren in ihm einen pflichttreuen,
fähigen Beamten , dessen früher Tod uns mit
Trauer erfüllt.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Der Aufsichtsrat, Vorstand und die
Beamten der Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht.

229,14

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.

t Massaniertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20,

33/12

Fernspr. 365 u. 6470.
2047
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